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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Zuſendungen 


3 
Die Kämpfe zur See. 
Die Neutralen bleiben unbehelligt. 


Der in Rotterdam eingelaufene holländi⸗ 
ſche Dampfer „Batavier 4“ berichtet, daß 
er von einem deutſchen Unterſeeboot in 
der Nordſee auf der Reiſe von London angehalten 
wurde. Der Kommandant des Anterſeebootes 
prüfte die Schiffspapiere, worauf der Dampfer die 
Reiſe unbehindert fortſetzen konnte. 

Aus Ymuiden wird berichtet: Der Dampfer 
„Waalſtroom“, von London kommend, wurde 
geſtern ſüdöſtlich von dem Maasleuchtſchiff von 
einem deutſchen Anterſeeboot angehalten, 
durfte aber die Fahrt fortſetzen. 


Ein Flieger gegen einen Handelsdampfer. 


„Central News“ melden: Der englij 
Dampfer „Blonde“, der im Tyne ankam, be⸗ 
richtet, daß er von einer Taube angegrif⸗ 
fen wurde. Ein Mann wurde getötet. 


e 


Internierung eines engliſchen Hilfskreuzers. 


Franzöſiſche Blätter melden, daß die Behörden 
Bilbaos die Entwaffnung des engliſchen Hilfs⸗ 
kreuzers „Nortfield“ forderten, der länger 
als 24 Stunden im Hafen blieb. Das eng⸗ 
liſche Schiff wird ſich den Geſetzen fügen. 


Ein entwichener deutſcher Kohlendampfer. 


Die Agence Havas meldet aus Las Palmas: 
Der deutſche Kohlendampfer „Macedonia, der 
mit Beginn des Krieges die deutſchen Kreuzer im 
Atlantiſchen Meer mit Kohlen verſehen hatte und 
dann von dem ſpaniſchen Kreuzer „Cataluna“ in 
Las Palmas eingebracht wurde, verließ am Diens⸗ 
tag vor Tagesgrauen während der Abweſenheit des 
Kreuzers den Hafen. Sein Aufenthalt iſt ſeitdem 
unbekannt. 


Die Angelegenheit erregt großes Auf⸗ 
ſehen. 


Die papierne Blockade. 


Das Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt: Die eng⸗ 
liſche und franzöfiſche Regierung haben nunmehr 
ihre Entſchließungen bekannt gegeben, durch welche 
ſie den deutſchen Anterſeebootkrieg vergelten wollen. 
Das vollſtändige Unvermögen, auch nur die 
Scheinblockade ins Werk zu ſetzen, hat die 
franzöſiſche und engliſche Regierung beſtimmt, Ver⸗ 
fügungen zu treffen, die vollſtändig unvereinbar 
ind mit allen Grundſätzen des Seerechtes, un 
welche mit der Freiheit der Meere in unüberbrück⸗ 
lichem Widerſpruche ſtehen. 
Deutſchland wird einfach den Neutralen verboten. 
Was die Maßnahmen Englands und Frankreichs 
in beſonders ſchönem Lichte erſcheinen läßt, iſt der 
Umſtand, daß Gewalttätigkeiten un 
Scheinheiligkeiten ſich in ihnen verbinden. 
Sie verſuchen es, humane Beweggründe vorzuſpie⸗ 
geln, um den ſchreiendſten Rechtsbruch zu verbergen. 
Allein dieſes Manöver iſt zu durchſichtig, um nicht 
in ſeiner ganzen Widerlichkeit erkannt zu werden. 
Deutſchland wird auch durch dieſen Gewaltſtreich 
nicht aufs Knie ift werden. Die jüngſte Bru⸗ 
talttät Englands trifft aufs Empfindlichſte allein 
alle neutralen Staaten, und es wird in der 
Welt wohl die Erkenntnis 
Seite ſich die Gefährdung 
lichkeit befindet. 


Der Verkehr mit 


durchbrechen, auf welcher 
von Freiheit 5 Meusch 


Unwille in Schweden gegen den Dreiverband. 


Die neue franzöſiſche Blockade⸗Erklärung erregt 
großen Unwillen in Schweden. „Svenska Dagblad“ 
ſchreibt, die Operationen bedeuten zwar keine wirk⸗ 
liche Blockade, aber der Druck auf die neutrale 
Schiffahrt werde noch größer. Nachdem uns die 
engliſche Flaggen⸗Maskerade gerade genug Unan- 
nehmlichteiten bereitet hat, ſollen jetzt die an 
Deutſchland anſtoßenden neutralen Staaten neuen 
welältigungen durch die Verbündeten ausgeſetzt 

en. 


Die Haltung Amerikas. 


9 Die meiſten Newyorker Blätter ſind der 
Anſicht, daß die Vereinigten Staaten gegen die 
britiſchen Maßnahmen Einſpruch erheben 
müllen, da England die Blockade ankündige, ohne 
ie dadurch effektiv zu machen, daß es Kriegsſchiffe 
Sun der blockierten Küſte aufitelle. 
den führt einen Beſchluß des amerikaniſchen 1975 
ſten Gerichtshofes vom Jahre 1898 an, durch welchen 
ie vom Admiral Sampſon ausgeführte Beſchlag⸗ 
1 des britiſchen Dampfers „Adula“ aufgehoben 
5 weil die Blockade nicht förmlich angekündigt 
Nach 


beſprach einer Waſhingtoner Reutermeldung 


das Kabinett ausführlich die britiſchen 


Maßregeln zur See. Ma iſident 
Wilſon 5 Man erwartet, daß Präſide 
ment eine Note 


Konferenz mit dem Staatsdeparte⸗ 
an England richten wird. Der 
8 5 
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die Kriegslage im Welten und Yiten. 
Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz nehmen die Kämpfe auf der ganzen 
Front ihren Fortgang. Die Angriffe der Franzoſen in der Champagne ſcheiterten. 
Im Oſten wurden die ruſſiſchen Angriffe, in Nordpolen sämtlich, zumteil unter „ſehr 
ſchweren“ Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen. Vom türkiſchen Kriegsſchau⸗ 
platz kommt die erfreuliche Kunde, daß zwei engliſche Panzerſchiffe von den tür⸗ 
kiſchen Batterien in den Grund gebohrt worden ſind. Die Meldung, daß ein Heer 
von 50 000 Mann franzöſiſcher Kolonialtruppen auf der Inſel Lemnos, gegenüber 
den Dardanellen, gelandet ſei, um den Kampf zu Lande gegen die türkiſchen Be⸗ 
feſtigungen zu führen, bedarf noch weiterer Beſtätigung. 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 

f Berlin den 19. März. | 
Großes Hauptquartier, 19. März. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: In der Champagne 
ſcheiterten zwei franzöſiſche Teilangriffe nördlich von Le Mesnil 
und nördlich von Beau Sejour; 2 Offiziere und 70 Franzoſen 
wurden gefangen genommen. Unter ſchweren Verluſten zog ſich 
der zurückgeſchlagene Feind in unſerem erfolgreichen Feuer in ſeine 
Stellungen zurück. — Südlich von Verdun machten die Fran⸗ 
zoſen mehrere Vorſtöße. In der Woevre⸗Ebene wurden fie abge: 
wieſen. Am Oſtrande der Maashöhen wird noch gekämpft. 


Heſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Lage bei Memel 
iſt noch nicht geklärt. Anſcheinend ſind ſchwache ruſſiſche Ab⸗ 


* 


teilungen in M emel eingedrungen. Gegenmaßregeln ſind ge⸗ 
troffen. — Sämtliche ruſſiſchen Angriffe zwiſchen piſſer und Orzyc, 
ſowie nordöſtlich und weſtlich Przasnysz wurden abgeſchlagen, 
zumteil unter ſehr ſchweren Verluſten für den Feind. — Die Ver⸗ 
hältniſſe ſüdlich der Weichſel ſind unverändert. 


Oberſte Heeresleitung. 


Zengliſche Panzerſchiffe zum Sinken gebracht. 


„W. T. B.“ meldet nichtamtlich: 
Konſtantinopel, 19. März. Die „Agence Milli“ meldet: 
Zwei engliſche Panzerſchiffe vom Irreſiſtible⸗ und Africa⸗Typ, 
die bereits beſchädigt worden waren, ſind heute durch das Feuer 
der türkiſchen Batterien zum Sinken gebracht. 


niederländiſche Geſandte ſondierte das 
Staatsdepartement Af e Een über die | 
Möglichkeit einer gemeinjamen Aktion mit 
den Vereinigten Staaten, um eine günſtigere Ge⸗ 
taltung und beſchränkendere Beſtimmungen der 
britiſchen Maßregeln zu erreichen. 


* 


von den Engländern und in der Champagne 
von den Franzoſen errungen wurden, in gar kei⸗ 
nem Verhältnis ſtehen zu den gewalti⸗ 
gen Anſtrengungen, und daß dieser geringe, 
die allgemeine Frontlinie faſt garnicht verändern 

Terraingewinn das davon gemachte Aufheben nicht 
rechtfertigt, zumal die ganze Aktion nur den Zweck 
hatte, die Deutſchen u verhindern, i6e ee 

en 
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3 5 . nach Rußland zu ſenden. Die engliſche Offenſive 
Die Kämpfe im Weſten. ſei ſchon durch die deutſche Ehrnukme & Eloi 
8 um Stehen gekommen, und die Belgier hätten, ob⸗ 

Ankündigung En neuen franzöſiſch⸗engliſchen g 


ffenſive. 


Kittelſen, der Korreſpondent der Chriſtianiaer 
„Aftenpoſten“, drahtet aus London: Die neue 
[eangöftic-englilie Dffenfive beginnt Bann 
in einigen ochen. Die britiſche Heeresleitung jet 
eines günſtigen Erfolges ganz ſicher. Es wird je⸗ 
doch von unterrichteten Kreiſen eingeräumt, daß 
der Sieg große Opfer erfordern wird. Noch iſt keine 
offizielle Angabe über die Verluſte bei dem letzten 
heftigen Kampfe bei Neuve Chapelle ene e z 
worden. Man glaubt deshalb, daß ſie ernſtlich ſind. 
In den engliſchen Lazaretten werden jetzt beſondere 
Vorbereitungen getroffen, um Platz für eine größere 
größ 

Menge Verwundeten zu machen. Die erſten kommen 
in der nächſten Woche. 3 


Die Mißerfolge der feindlichen Anstrengungen. 


Der mjlitäriſche Berichterſtatter der Amſter⸗ 
damer „Tyd“ kennzeichnet, wie außer gewö N = 
lich geringfügig die von den Bundesgenoſſen 
unter f ungeheurer Heeres⸗ 
maſſen in den letzten Offenſipkämpfen erzielten 
Erfolge ſind und daß die wenigen Kilometer Ter⸗ 
rain, die in Flandern bei Neuve Chapelle 


chon ſie zur Offenſive übergingen, überhaupt keinen 
Terraingewinn erzielt. Von einem Entſcheidungs⸗ 
kampf könne noch keine Rede ſein. 4 


Ausſichtsloſe Hoffnungen unſerer Gegner. 


Der militäriſche Berichterſtatter der Baſeler 
„Nationalzeitung beurteilt die Lage auf beiden 
Kriegsſchauplätzen wie folgt: Alles wohl erwogen 
darf angenommen werden, daß die von den Eng ⸗ 
ländern angekündigte große Offenſive der 
Verbündeten, dieſer Generalangriff, der auf beiden 
BEN gleichzeitig einſetzen und bis zum letzten 

1 durchgeführt werden ſoll, keine 
weſentlichen Veränderungen in der 
Lage herbeiführen wird. Fallen die Dardanellen 
nicht in abſehbarer Zeit, ſo fällt der Dreiverband. 
Das iſt der erſte in Rechnung zu ſtellende Faktor, 
der ſicher in nebelhafter Ferne den kommenden 
Frieden zeigt. 1 


Der jüngſte feanzöſiſche General gefallen. 
Der im Dienſtalter jüngſte General . 
ei 


ſiſchen Armee de Grandmaiſon wurde 
einer Rekognoszierung getötet. . 


33. Jahrg. 
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500 000 gefallene Franzoſen. 


Nach der ſozialiſtiſchen „Humanits“ 
franzöſiſche Armee bis M 


hatte die 
itte Februar bereits 
500 000 Mann an Toten verloren. 


Die Rekrutierung Frankreichs. 


„Matin“ meldet: Kriegsminiſter Millerand ord⸗ 
nete die Einberufung der Jahresklaſſe 
1916 an. Die Einberufung der Pariſer Rekruten 
erfolgt am 12. April, die Einberufung der für die 
fee leichte Infanterie beſtimmten Mann⸗ 
ſchaften iſt auf den 2. April feſtgeſetzt. 


Deutſche Flugzeuge über Sheerneß. 


Nach Meldung der „Tägl. Rundſchau“ warfen 
zwei deutſche Flugzeuge über dem engliſchen Kriegs⸗ 
arſenal in Sheerneß (45 Kilometer öſtlich London) 
mehrere Bomben ab, deren Wirkung bislang 
geheim gehalten wurde. - 


Die Verluſte der engliſchen Fliegertruppe. 


Nach Angabe der „Daily News“ ſind ſeit Kriegs⸗ 
ausbruch 72 engliſche Flieger getötet 
und 116 Flugzeuge vernichtet worden. 


Die farbigen Engländer frieren. 


Dem „Secolo“ zufolge ſind die fremden Truppen 
der Alliierten von der Front an die franzöſche 
Südküſte gebracht worden, weil ſie ſtark unter 
der Kälte litten. So iſt an der Riviera ein Heer 
von 200 000. Auſtraliern, Negern und Indern ver⸗ 
ſammelt, um den Frühling abzuwarten und dann 
in Aktion zu treten. 

* 


* 


* 
Die Kümpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Aus Wien wird vom 18. März amtlich gemeldet: 

In den Karpathen wurde auf den Höhen 
weſtlich Laberczrev der Angriff ſtärkerer feindlicher 
Kräfte nach blutigem Kampf unter großen Verluſten 
für den Gegner zurückgeſchlagen. Mehrere feind⸗ 
liche Kompagnien wurden hierbei vernichtet. Eben⸗ 
ſo ſcheiterten in Südoſtgalizien wiederholte 
Verſuche der Ruſſen, durch überraſchendes Vorgehen 
numeriſch überlegener Kräfte einzelne Stützpunkte 
in unſeren Stellungen zu nehmen. Bei Zurückweiſen 
dieſer Angriffe, die überall auf den nächſten Diſtan⸗ 
zen im Feuer unſerer Truppen zuſammenbrachen, 
wurden auch 280 Mann gefangen. Auf allen 
übrigen Fronten hat ſich nichts Weſentliches 
ereignet. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Nuffiſche Berichte. 


Der ruſſiſche Generalſtab meldet unterm 15. 
März: Auf der geſamten Front in dem Raume von 
Przasnysz, von der Eiſenbahn von Mlawa bis 
zum Orzyc und dem linken Ufer dieſes Fluſſes 
machten wir unter andauernden Kämpfen Fort⸗ 
ſchritte. Gegenangriffe wurden zurückgeworfen. 
Die Artillerie von Oſſowiec zerſtörte mehrere 
Belagerungsbatterien, die der Feind a Schuß⸗ 
weite von der Feſtung aufgeſtellt hatte. Auf dem 
linken Weichſelufer fanden keine Gefechte ſtatt. In 
den Karpathen iſt die Lage unverändert. Der 
Angriff der Oſterreicher und Ungarn in der Rich⸗ 
tung auf Baligrod und der Deutſchen auf die Höhe 
992 bei Koziuszka wurde abgeſchlagen. In O ſt⸗ 
galizien warfen unſere Truppen den Feind in 
dem Raume nördlich von Obertün zurück. Bei 
Przemysl fand ein Artilleriekampf ſtatt. 

Ein ruſſiſcher Bericht vom 16. März lautet: Bet 
O ſſowiec brachte der Feind einige Batterien 
näher an die Feſtung heran, nachdem er die Frucht⸗ 
loſigkeit einer Beſchießung aus weiter Entfernung 
eingeſehen hatte. Die Artillerie der Feſtung be⸗ 
ſchoß eine feindliche Kolonne, die aus großen Kraft⸗ 
wagen als Schleppern für Frachtwagen beſtand. 
Man bemerkte, wie dieſe Kolonne von weither Ge⸗ 
ſchoſſe und anderen Vorrat zufuhr. Der Kampf auf 
mittlere Entfernung wurde am 13. und 14. fait bis 
Eintritt der Nacht mit großem Vorteil für die Ar⸗ 
tillerie der Feſtung fortgejegt. Zwei deutſche Kom⸗ 
pagnien verſuchten, ſich dem gefrorenen Bobr bei 
dem Dorf Soniondz zu nähern, gingen jedoch unter 
ſchweren Verluſten zurück. In dem Raume von 
Oſſowiec ermittelten unſere Rundſchafter mit Eꝛ⸗ 
folg feindliche Poſten und brachten ſie gefangen in 
die Jeſtung ein. Auf Przasnysz unterhielten 
die Deutſchen ein heftiges Artilleriefeuer, allein die 
Infanterie hielt unſern Angriffen nicht ſtand. Auf 
faſt der ganzen Front warfen wir den Feind zurück, 
namentlich in dem Raume am Orzyefluß. In den 
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Krieg völlig zerrüttet. 


. ‚ride Flotte auf Lemnos zweitauſend Mann ges 
a 


e der . ge war 1995 ſowie ein großer Teil Nubiens im unbe⸗ 
er ganzen Nacht eine große Bewegung wahr⸗ 

zunehmen. Wahrſcheinlich it, daß die Deutschen tritten en Bells der Derwiſche i. 

dort ihre Artillerie verſtärkten. In den Kar⸗ 
pathen wird die Lage für Angriffsbewegungen 
ſchwierig. Der hohe Schnee geſtattet nur ganz 
langſames Vorgehen. Die im Gänſemarſch über die 
in den Schnee geſchaufelten Pfade vorgehenden 
Mannſchaften erleiden ſchwere Verluſte unter dem 
feindlichen Feuer. Die Schneeſchuhläufer, die wir 
ebenſo gut wie der Feind haben, vermögen ſich mit 
großer Leichtigkeit zu bewegen. Die Oſterreicher 
und 0 ſetzen ihre S ase gegen Prze⸗ 
mysl fort, deſſen Forts von unſerer Artillerie bes 
ſchoſſen werden. 

Was von dieſen Nachrichten zu halten iſt, zeigen 
die letzten amtlichen deutſchen Berichte. 


Zur Lage auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz. 


ſchreibt Oberſt Rouſſet im „Petit Pariſien“: 
Es ſei ziemlich ſchwer, Klarheit zu gewinnen aus 
den ruſſiſchen Berichten, die einander folgen, ohne 
immer Zuſammenhang zu zeigen. Man dürfe des⸗ 
halb nicht an ihrer Aufrichtigkeit zweifeln und 
könne nur ſchließen, daß die Lage im Oſten außer⸗ 
ordentlich wechſelnd ſei und ſich ſtändig ändere in⸗ 
folge der ſchnellen Bewegungen der Deutſchen mit 
Hilfe ihres Eiſenbahnnezes. Es liegt kein Anlaß 
vor, aus dem ſtändigen Wechſel von Offenſive und 
Defenſive Befürchtungen über den Ausgang zu 
ſchöpfen. Man könne ſagen, die Dinge ſind nur noch 
nicht ſo weit gediehen, wie wir 3 2 vermuteten. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Seniorenkonvent des Reichstages 
trat vor Beginn der Plenarſitzung am Donners⸗ 
tag zuſammen und einigte ſich dahin, bei der 
zweiten Leſung des Etats die Reden auf das 
unbedingt Notwendigſte zu beſchränken. Beim 
Etat des Reichsamts des Innern ſoll der Stoff 


werden: Ernährungsfragen, ſoziale Maßnah⸗ 
men, innere Politik. Bei innere Politik ſollen 
beſprochen werden: Preſſezenſur, Belagerungs⸗ 
zuſtand und Aus nahmegeſotz. Es iſt in Ausſicht 
genommen, die Etatsberatung bis am Sonn⸗ 
abend dieſer Woche zuende zu führen. 


Die Zeichnung anf de zweiße deutſche Kriegs⸗ 
aul 

läuft am heutigen Freitag mittags 1 Uhr ab. 

Ein genaues Ergebnis iſt aber vor Montag 

wicht zu erwarten. | 


22,3 Mill. Mark newer Goldzufluß zur Reichs 
Bank. 

Der nach dem Ausweis der Reichsbank vom 
15. März in der letzten Vankwoche eingetrete ie 
Goldzufluß in Höhe von 22,3 Mill. Mark aus 
dem Verkehr hat der Goldbeſtand auf 2315,0 
Mill. Mark anwachſen laſſen. Der Silberbeſtand 
hat ſich um 0,6 auf 42,2 Mill. Mark erhöht, 
der Beſtand an Reichskaſſenſcheinen um 1,2 auf 
9,2 Mill. Mark. Der Beſtand an Darlehns⸗ 
kaſſenſch inen iſt hingegen um 19,2 Mill. auf 
176,7 Mill. Mark zurückgegangen, und zwar 
find 12,7 Mikl. Mark in den Verkehr übergegag⸗ 
gen und 6,5 Mill. Mark den Darlehnskaſſen zu- 
rückgegeben worden. Die von den leuteren aus⸗ 
geliehenen Darlehen haben ſich um den gleichen 
Betrag nämlich von 766,2 Mill. Mk. 
auf 759,7 Mill. Mark vermindert. 
Im Verkehr befinden ſich jetzt 583 Mill. Mark 
Darlehnskaſſenicheine. Die geſamte Kapitals⸗ 
anlage der Reichsbank hat um 207,7 Mill. Mk. 
auf 4531,2 Millionen Mark zugenommen. Der 
Notenumlauf hat ſich um 32,1 Mill. Mark auf 
4937,2 Millionen Mark erhöht; darunter be⸗ 
finden ſich 2161,2 Mill. Mark kleine Noten gegen 
2165,8 Mill. Mark am 6. März. Die reine 
Golddeckung der Noten beträgt 46,9 Prozent 
gegen 46,8 Prozent. 


Zur Lage in Serbien. 


Nach Meldung des Petersburger „Rjetſch“ find 
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe Serbiens durch den 
Die frühere Aus» und Ein⸗ 
fuhr im Werte von 200 Millionen Franks habe 
gänzlich aufgehört. Es herrſcht große Not an Mehl. 


* * 


Der türkiſche Krieg. 
Vombardemnet von Feodoſia. 


Ein franzöſiſcher Kreuzer vor den Dardanellen 
geſunken. 


Das türkiſche Hauptquartier meldet: 
Ein Teil unſerer Flotte bombardierte am Donners⸗ 
tag früh die Schiffswerft und den Übungsplatz für 
Torpedoboote weſtlich von Feodoſia in der 
Krim und ſteckte ihn in Brand. — Donnerstag 
früh eröffnete die feindliche Flotte ein heftiges 
Feuer gegen die Forts der Dardanellen, welche mit 
Erfolg erwiderten. Um 2 Uhr nachmittags wurde 
das franzöſiſche Panzerſchiff „Bouvet“ 
in den Grund gebohrt. 


Weiterer Verluſt der feindlichen Flotte. 
Nach weiterer Meldung des türkiſchen Haupt⸗ 


quartiers eröffneten Donnerstag Vormittag um ; 
11% Uhr 14 feindliche Panzerſchiffe das Feuer Foveſchleppoem deutſcher Geiſehn aus dem 
gegen die Dardanellen⸗Batterien. Um 3 Uhr zog Obarelſaß. 


ein Teil der Panzerſchiffe ſich aus dem Feuer zurück, 
Acht Panzerſchiffe ſetzten das Bombardement bis 
8 Uhr fort, in ſehr großen Zwiſchenräumen. Außer 
dem franzöſiſchen Kreuzer „Bouvet“ wurde ein 
feindliches Torpedoboot zum Sinken 
gebracht. Ein engliſches Panzerſchiff 
von Irreſiſtible⸗Typ wurde kampfunfähig 
gemacht, ein anderes vom Cornwallis⸗Typ be⸗ 
ſchädigt und gezwungen, ſich aus der Kampflinie 
zurückzuziehen. 


Die „Basler Nachrichten“ melden: Die 
Franzoſen führen in den von ihnen beſetzten 
Gebieten neuerdings Perſonen als Geiſeln fort. 
Hauptſächlich find Beamtenfrauen die Opfer 
dieſes Vorgehens. Es handelt ſich nicht etwa 
um Leute, die in gefährdeten Zonen des 
Kampfgebietes wohnen. In der letzten Woche 
des Februar ſchleppte man aus dem hinteren 
Teile des St. Omarintales und des Maas⸗ 
Münſtertales eine Anzahl von Beamtenjrauen 
als Geiſeln nach Beſangon in Gefangenſchaft. — 
Über deutſche Gegenmaßnahmen, die doch in 
dieſer Hinſicht ſo leicht und einfach wären, ver⸗ 
lautet noch nichts. 


Holländiſches Ausſuhrvey bot von Schweinefleiſch. 

Wie holländiſche Blätter melden, iſt in 
Holland ſeit geſtern die Ausfuhr von Schweine⸗ 
fleiſch aller Art verboten. 5 


Der naue belgiſche Geſandte beim Papſt. 

Nach einer Meldung der „Agencia Ste fagi“ 
empfing der Papſt den neuen belgiſchen Ge⸗ 
ſandten van den Heuvel in feierlicher Audienz. 
Der Geſaade überbrachte ein Handſchreiben des 
Königs Albert. Nach der Audienz ſtattete er 
dem Kardinalſtaatsſekretär Gaſparri einen 
Beſuch ab und begab ſich ſodann in die Peters⸗ 
kirche, um am Grabe des Apsſtelfürſten zu be⸗ 
ten. Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht 
folgende Note: Der Papſt empfing mittags den 
belgiſchen Geſandten van den Heuvel in feier- 
licher Audienz, der ihm unter dem üblichen 
Zeremoniell ſein Beglaubigungsſchreiben über⸗ 
reichte. Der Empfang des neuen Miniſters 
beim Papſte trug das Gepräge beſonderer Herz 
lichkeit und der Hochachtung, die der Gelandte 
wegen ſeiner perſönlichen Eigenſchaften und 
wegen des Rufes, der ihm vorausgeht, verdient. 
Beim Austauſchen der Anſprachen drückte der 
Papſt dem Geſandten die Gewißheit aus, daß 
deſſen Entſendung dem vollkommenen Ver⸗ 
trauen entſpreche, das er in ihn ſetze, und je 
länger je mehr die Bande enger knüpffen 
werde, die in glücklicher Weiſe zwiſchen dem 
heiligen Stuhl und der vielgeliebben belgischen 
Nation beſtänden. 
Ausweiſung von Zeitungsvortratern aus Stelten 

„Centralnews“ meldet aus Rom, daß die 
Vertreter der „Frankfurter Zeitung“ und des 
„Neuen Wiener Tageblattes“ aus Italien aus⸗ 
gewieſen ſeien. 

Amerikas Bedingungen für eine Ralfeniſche 

Anleſhe. 
Dem „Daily Tel graph“ wird aus Newyork 


Engliſche Truppenlandung auf Lemnos. 


Nach Meldungen aus Athen ſind dort amtliche 
Nachrichten eingetroffen, wonach die engliſch⸗fran⸗ 


ndet und die dortigen griechiſchen Behörden ab» 
geſetzt habe; Griechenland ſei gegen dieſe offen⸗ 
kundige Vergewaltigung i und könne ig 
blos auf 1 Einſpruch beſchränken, der be 
der notoriſchen Mißachtung der Neutralität durch 
England wenig nützen dürfte. 


Verwundete aus dem Oſten in Malta. 


1 8 Telegraph“ meldet aus Malta: Hier 
wurden Vorbereitungen zur Aufnahme von Ver⸗ 
wundeten vom öſtlichen Kriegsſchauplatze getroffen. 
Ein Teil der Verwundeten iſt bereits angekommen. 


* * 
* 


Die erſte große Waffentat der Derwiſche. 


Von einem kürzlich aus Egypten zurückgekehrten 
deutſchen Kaufmann erhält die „Voſſ. Ztg.“ eine 
Schilderung der Vorgänge in Egypten in den erſten 
Kriegsmonaten. Es heißt darin: 

Am 13. Dezember zogen gegen 40 000 Derwiſche 
nach Faſchoda. Etwa 6000 Mann britiſch⸗egyptiſche 
Truppen vermochte General Hawley den Auf⸗ 
ſtändiſchen entgegenzuſtellen. Von dieſen gingen 
ſämtliche eingeborenen Soldaten zu den Derwiſchen 
über, ſodaß die Regierungstruppen, kaum noch 
2000 Mann ſtark, im erſten Anſturm von den Re⸗ 
bellen überrannt wurden. General Howley und 
alle Offiziere, ſowie die Mehrzahl der Soldaten 
fielen unter den Speerſtichen der Wüſtenreiter. 
Jedem Gefallenen wurde der Kopf abgeſchlagen. 
Den Kopf des gefallenen Generals Howley ſandte 
der neue Mahdi nach Chartum mit der Drohung, 
„daß es jedem Engländer in Chartum und ganz 
Egypten ſo ergehen werde, wie dieſem, den das 
Schwert Allahs getroffen habe.“ Dieſe erſte große 
Waffentat der Derwiſche hatte zweierlei Folgen, 
erſtens fielen alle Stämme von der Regierung ab, 
die bisher noch zu England gehalten hatten, und 
dann war die egyptiſche Regierung gezwungen, be⸗ 
deutende Truppenmaſſen, die ſonſt gegen die Türken 
am Suez⸗Kanal verwendet worden wären, nach dem 
bedrohten Sudan zu ſchaffen. Am Neujahrstag er⸗ 
oberten die Derwiſche den wichtigen militäriſchen 
Poſten Naſſer und brachten einen Panzerzug der 
britiſchen Truppen in Korofan zum Entgleiſen. Es 
iſt nicht zu viel gefagt, daß jetzt, Anfang März, der 
ganze Sudan mit Hauptſtadt Chartum, 


einigen großen Niwsgorkr Banken wegen 
Übernahme von 25 Mill. Dollars Schatzcheinen 
angefragt. Die Banken erklärten ſich bereit, die 


getrennt, und zwar ſollen geſondert behandelt 


gedrahtet: Die italieniſche Regierung hat bei 


italteniſchen Bonds unter der Bedingung an 
den Markt zu bringen, daß Italien ſo lange 
neutral bleibe, bis das Geſchäft vollſtändig 
durchgeführt ſei. 

Das Finanzabkommen der Drsinchbandsitanten. 


RNrußland ſetzt bei ſeinen werten Freunden 
und Spießgeſellen wieder einmal die finanzielle 


Daumenſchraube an. Aus Paris verlautet von 
unabweislich gewordenen Zuſätzen zu den vor⸗ 


monatigen politiſch⸗finanziellen Dreiverbands⸗ 


Abmachungen und zwar hauptſächlich wegen des 
dringenden ruſſiſchen Geldbedarfs und der poli⸗ 
tiſchen Wandlungen der Balkanſtaaten. Der 
franzöſiſche Botſchafter in Petersburg iſt deshalb 
zum Zaren gebeten worden. 


Mißglückte eregliſche Heuchelei. 

„Daily News“ ſchreibt: Im Oberhauſe 
hat eine Abſtimmung ſtattgefunden, die in 
ganz Indien Widerhall finden wird. Der 
Vizekönig und der Gouverneur der Vereinigten 
Provinzen hatten der Regierung die Schaffung 
einer Exekutivoerſammlung in Agra und Oudh 
empfohlen. 47 Peers haben dagegen ihr Veto 
eingelegt. Das Oberhaus hat damit dem 
Preſtige der Regierung in Indien mitten im 
Kriege einen ſchweren Schlag verſetzt. — Die 
47 Peers ſind auch im Kriege ehrlich geblieben, 
während die engliſche Regierung Indien Ver⸗ 
ſprechungen macht, an deren Verwirklichung fie 
wohl ernſtlich nicht denkt. 

Tariſenmd engliſche Zenſoren. 

Im engliſchen Oberhaus wurde die 
Regierung über die Vorſchriften für die Zenſo⸗ 
ren interpelliert und gleichzeitig gefragt, wie 
die Leute in dieſer Behörde arbeiteten. Lord 


Crewe teilte als Regierungsvertreter mit, es 


ſeien gegen tauſend Perſonan. Andere Lords 
beklagten ſich lebhaft über die Mißgriffe der 
Zenſur, die mehr Unheil anſtifte als nütze; 
es gäbe Tatſachen, die man dem deutſche ! 
Generalſtab unmgölich verheimlichen könne, 
da er ſie ſehr genau kenne, und von denen doch 
das engliſche Publikum nichts erfahre. 


Der Ruf nach der arlgemeinen Wehrpflicht 

$ in England. 

Die „Times“ ſchreibt in ihrem Leitartikel: 
Während Lord Kitcheners ernſte Warnung, diß 
Arbeiterunruhen unferen Bedarf an Munition 
in Frage ſtellen, noch in unſeren Ohren klingt, 
machen ſich deutliche Anzeichen bemerkbar, daß 
der Bedarf an Menſchen weder nachlüßt noch 
nachzulaſſen verſpricht. Die Verluſtliſten der 
Offiziere in den letzten Tagen künden allzu 
deutlich an, um einen wie hohen Preis unſere 
jüngſten Erfolge errungen wurden. Wir beſitzen 
noch immer keine amtliche Darſtellung der bri⸗ 
tiſchen Geſamtverluſte, man glaubt fedoch, daß 
ſie zwei Drittel der deutſchen Verluſte aus⸗ 
machen, und das iſt erſt das Vorſpiel einer 
Kampagne, die in wenigen Wochen ernſtlich 


beginnen ſoll. Die Ergebniſſe der Rekrutierung 


find nicht ganz zufriedenſtellend, in Irland find 
fie beſonders ſchlecht. „Times“ ſchließt: Der 
große Führer der großen Demokratie jenſeits 
des Atlantik ſchreckte nicht vor der allgemeinen 
Wehrpflicht zurück, als ſich die Republik im 
Kampf auf Leben und Tod befand. Wir ſind 
überzeugt, daß, wenn die Regierung unſer Volk 
auffordern würde, dasſelbe zu tun, was Lin⸗ 
coln von ſeinen Leuten verlangte, es dieſes 
Opfer mit größter Bereitwilligkeit bringen 
würde. — Wirklich? 


Die engliſchen Arbeitre. 

In London wurden am Mittwoch unter den 
Auſpizien der Regierung eine große nationale 
Arbeiterkonferenz abgehalten, in der die Her⸗ 
ſtellung größerer Vorräte von Kriegsmaterial 
erörtert wurde. Es wurde ein Komitee von 
ſieben Arbeiterführern gebildet, das alle In⸗ 
duſtriezweige vertreten und als Beratungskomi⸗ 
tee für die Regierung fungieren ſoll. Lloyd 
George hielt eine kurze Anſprache. Die Konfe⸗ 
teng behandelte ferner die Verhältniſſe der Ar⸗ 
beiter unter dem neuen Plane der Regis rung, 
die Induſtrien unter Staatskontrolle zu 
bringen. 


Engliſch ruſſiſche Kirchenvereinigung? 
Die „Times“ berichtet: Rothay Rainolds 
ſagte in einem Vortrage im Imperialinſtitut: 
Kürzlich wurde in der Petersburger Kirchen⸗ 
akademie eine Verſammlung abg halten, in der 
Biſchof Anaſtaſius ſagte, er habe einen Brief 
von engliſchen Biſchöſen, die Rußland beſucht 
hatten, empfangen. Die Biſchöfe erklärten 
darin, daß ſie bereit ſeien, alles zu tun, um 
eine Vereinigung der engliſchen mit der ruſſi⸗ 
ſchen orthodoxen Kirche herbeizuführen. Die 
engliſchen Biſchöfe erklärten ſich von dem, was 
fs von der ruſſiſchen Kirche und Geiſtlichkeit 
geſehen hatten, ſehr befriedigt. Bichof Anaſta⸗ 
ſius ſchickte eine herzliche unverbindliche Ant⸗ 
wort. Rainolds bemerkte hierzu, er halte es 
für höchſt unwahrſcheinlich, daß dieſe Liebens⸗ 
würdigkeit zu einem endgiltigen Ergebnis 
führen werde. 


Aus Sofia. 


Nach einer Meldung der „Agence Bulgare“ 
wurde der engliſche Geſandte in Sofia Paget 
vorgeſtern vom König in Audienz empfangen. 
Er reiſte geſtern nach Niſch (Serbien) ab. 


de,‘ 


Verhaftungen in Cetinfe. 
Die montenegriniſche Regierung hat ſteben 
Abgeordnete verhaftet, weil ſie eine Friedens⸗ 
bewegung eingeleitet hatten. 


Der japan iſch chineſiſche Konflikt. 

Wie „Nowoje Wremja“ aus Peking meldet, 
wurde der Beamte im chineſiſchen Finanzmi⸗ 
niſterium Wan Tcchjan, der wichtige Geheim⸗ 
dokumente an Japan verkauft hatte, wegen 
Hochverrats erſchoſſen. — „Peking Gazette“ 
fordert nach dem gleichen Blatte zum Boykott 
japanischer Waren auf. a 

Wie die Petersbuger Telegraphenagentur 
aus Tokio unter dem 11. meldet. teilte die 
zuſtändige Stelle des japaniſchen Kriegsminiſte⸗ 
riums der Preſſe mit, daß die jetzt begonnenen 
Auflöſungen der Truppen aus China und der 
Mandſchurei bei ungünſtiger Wendung der 
Dinge in China ernſte Bedeutung haben kön⸗ 
nen. In Saſebo ſollen Schiffe des 4. und 2. 
Geſchwaders unter eiliger Ergänzung der Be⸗ 
ſatzung zufammengezogen fein. 

Blutgericht in Mexiko. 

General Mateo Almanza, ein Anhänger 
Carranzas und ſein geſamter Stab wurden 
durch ein Kriegsgericht der Anhänger Villas 
wegen Verrats verurteilt und hingerichtet. 


— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. März 1915. 

— Der König von Bayern ſpricht in einem 
Erlaß an den Miniſter des Innern Frhrn. von 
Soden den ſtaatlichen und gemeindlichen Ver⸗ 
waltungsbehörden Dank und Anerkennung für 
deren Tüchtigkeit bei Durchführung der wirt⸗ 
ſchaftlichen wie der militäriſchen Mobilmachuag, 
insbeſondere auf dem Gebiet der Volksernäh⸗ 
rung aus. 

— Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
hat ſich in das Große Hauptquartier begeben. 

— Durch die Blätter ging kürzlich die Nach⸗ 
richt, daß der Führer der nationalliberalen 
Partei, Major Baſſermann, der im Laufe des 
Feldzuges Adjutant des Gouverneurs von 
Antwerpen geworden iſt, das Eiſerne Kreuz 
1. Klaſſe erhalten habe. Die Nachricht trifft 
nit zu. Es handelt ſich offenbar um eine Ver⸗ 
wechslung. mit einem Namensvetter Ernſt 
Baſſermann, der in der Front ſteht und ſich 
dort dieſe hohe Auszeichnung erworben hat. 

— Die Anregung, in der erſten Hälfte des 


Monats Mai eine Berliner Feſtwoche zugunſten 


des Roten Kreuzes zu veranſtalten, ſcheint nicht 
verwirklicht zu werden. Eine ſtarke Oppoſitiog 
hat gegen eine ſolche Veranſtaltung in der 
gegenwärtigen, ernſten Zeit Stellung genom⸗ 
men, und nicht zuletzt iſt es das Rote Kreuz von 
Berlin, das es ablehnt, für ſich auf ſolche Art 
neue Mittel zu erhalten; der Vorſtand ſchreibt 
dem „Berl. Lokalanz.“: „Das Rote Kreuz von 
Berlin hat die von anderer Seite gegebene An⸗ 
regung, ſich an einer in der Reichshauptſtadt zu 
veranſtaltenden „Feſtwoche“ zu bereiligen, abge⸗ 
lehnt, weil es in der heutigen Zeit ſolche Ver⸗ 
anſtaltungen für ungeeignet erachtet.“ Da in⸗ 
zwiſchen auch mehrere der Herren, die der Sache 
anfangs Intereſſe entgegengebracht hatten, von 
dem Ausſchuß zurückgetreten find, jo dürfte die 
Angelegenheit damit erledigt ſein. ö 

— Der Verband reiſender Kaufleute Deutſch 
lands in Leipzig hat für die 2. Kriegsanleihe 
100 000 Mark gezeichnet, während er von der 
erſten 50 000 Mark übernommen hatte. Seine 
Krankenkaſſe zeichnete 50 000 Mark. 


— Der Eiſenbahnaſſiſtentenverband in Ber⸗ 


lin hat dem Roten Halbmond den Betrag von 
3000 Mark als erſte Rate überwieſen. Für die 
Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen ſandte der kaiſerlich 
deutſche Konſul, Eduard Jacob in Meſſina, 
5000 Lire, die Vereinigung der Reichsdeutſchen 
in Bukarcſt 3846,45 Mark. Möge ihr Beiſpiel 
weitere Auslanddeutſche zum Geben anfeuern! 

— Die Kriegslederaktien Ges Üſchaft hat, 
wie in der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſ⸗ 
ſion mitgeteilt wurde, einen täglichen Umſatz 
von 1,4 bis 2 Millionen Mark, was ein bezeich⸗ 
nendes Schlaglicht auf die Größe der von der 
Kriegsrohſtoffabteilung ins Leben gerufenen 
Organiſation wirft. 5 

— In der Charlottenburger Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung wurde geſtern ein Antrag des 
Sozialdemokraten Hirſch angenommen, wonach 
der Magiſtrat mit den übrigen Vorortgemein⸗ 
den von Groß-Berlin die Errichtung eines Zen⸗ 
tralarbeitsnachweiſes in die Wege leiten ſolle. 

— Aus mehreren Städten kommen weitete 
Nachrichten von beabſichtigten Steuererhöhun⸗ 
gen. So verlautet, daß in Stettin eine 20pro⸗ 
zentige Steuererhöhung in Ausſicht ſteht, ebenſo 
in Greifswald. 

— Der Friedhof der Märzgefallenen im 
Friedrichshain wurde auch an dieſem 18. März. 
wie alljährlich, mit zahlreichen Krängen ge⸗ 
ſchmückt, die von Vereinen und Verbänden ge⸗ 
ſtiftet wurden. Der Beſuch des Friedhofes war 
jedoch im Vergleich zu den früheren Jahren 
ziemlich ſchwach. 

— Im Januar 1915 betrugen die Einnah⸗ 
men bei den deutſchen Staatseiſenbahnen aus 
dem Perſonenverkehr 82,2 gegen 79 im Dezem⸗ 
ber und aus dem Güterverkehr 90,8 gegen 95,8 
im Dezember in Prozenten der Einnahmen vom 


n 
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aber etwa 15000 Einwohner 2 5 ni 


3400 Mark betragende 


Januar 1914. Läßt man die Reichseiſenbahnen 
in Elſaß⸗Lothringen, bei denen der öffentliche 
Verkehr beſonders eingeſchränkt iſt, unberückſich⸗ 
tigt, ſo ſtellen ſich die Verhältniszahlen für 
Januar 1915 auf 83,6 und 92,7 Prozent. 

— Neben den bekannten elſäſſiſchen Landes⸗ 
verrätern Dr. Weill, Wetterl& und Genoſſen if 
nun auch der frühere vielgenannte Vorſitzer des 
„Souvenir Francais“, Johann Jean, von 
Geistes wegen feiner elſaß⸗lothringiſchen 
Staatsangehörigkeit verlustig erklärt worden, 
weil er der bei der Mobilmachung erlaſſenen 
Aufforderung zur Rückkehr aus dem Ausland 
keine Folge geleiſtet hatte. Jean war im Bo⸗ 
trieb des „Le Lorrain“ in Metz angeſtellt. 

— Die Brüſſeler Firma Henri Leten wurde 
wegen B:rgehnes gegen die Verordnung des 
Generalgouverneurs betr. das Zahlungsverbot 
gegen England zu einer Geldſtrafe von 20 000 
Mark verurteilt. 

Schwerin, 17. März. Miniſterialdir ktor im 
Migiſterium des Innern Dr. jur. Max Lübcke 
iſt heute Mittag, als er in der Mecklenburzi⸗ 
ſchen Hypotheken⸗ und Wechſelbank als landes- 
herrlicher Kommiſſar die G neralverſammlung 
eröffnen wollte, plötzlich vom Schlage getroffen 
worden und ſtarb. 

Dresden, 17. März. Dem Oberbürgermeiſter 
Dr. Beutler iſt folgendes Telegramm zugegan⸗ 
gen: Großes Hauptquartier, 17. März. Ew 
Hochwohlgeboren, dem Rat und den Stadtver⸗ 
ordneten ſage ich im Namen der kaiſerlichen 

larine den verbindlichſten Dank für den Aus: 
druck der Teilnahme an dem Verluſt des Kreu⸗ 
Es iſt ein ſtolzer Troſt, daß 
Ihr Patenkind nach einer langen und erfolg 
reichen Kriegstätigkeit in treueſter Pflichterfül 
lung bis zum letzten Augenblick kämpfend, ein 
glorreiches Ende gefunden hat. Dies Bewußt 
ſein wird der Marine allezeit ein Anſporn für 
die Zukunft bleiben. von Tirpitz, Großadmiral. 
RT nen Summer rennen BI aa Ten ZEN Ua Amrum 


Heer und Flotte. 

Stapstlauf eines neuen nordaznerkkaniſchen 
Schlachtſchiſſes. Aus Newport News wird ge 
meldet: Bei dem Stapellauf des neuen Dread⸗ 
nought „Pennſylvania“ ſagte der Marine 
miniſter Daniels in einer Feſtmahlsrede: 
„Die amerikaniſche Marine iſt nie zuvor fo 
kräftig und ſchlagfertig geweſen wie ſitzt.“ Der 
Kommandant des deutſchen Hilfskreuzers 
„Prinz Eitel Friedrich“ wohnte dem Stapellauf 
in großer Uniform bei. 

— 


— 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 16. März. (Todesfall.) Heute ſtarb 
nach ſchwerem Krankenlager der Hauptlehrer und 
Organiſt R. Maaß im 59. Lebensjahre. Herr M. 
war hier 28 Jahre an der evangeliſchen Schule 
tig, er war auch Leiter der Fortbildungsſchule, 
Rendant der Kirchenkaſſe, auch im Vorſtande des 
Kriegervereins und Vorſitzer des Lehrervereins. 
Dt. Krone, 17. März. (Die fommunalen Steuer⸗ 
ſätze.) Obwohl im neuen Steuerjahr mit einem 
beträchtlichen Steuereinnahmeausfall gerechnet 
werden muß, werden die Steuerzu chläge in gleicher 
Höhe erhoben werden wie im Vorjahre. Aller⸗ 
ings mußte die Tilgung der Schulden der Stadt⸗ 
gemeinde auf ein Jahr ausgeſetzt werden. 

Marienwerder, 18. März. (Auf dem Felde der 
Ehre gefallen) iſt der Oberlandesgerichtsrat Sieg⸗ 
mann von hier. Bei einem Sturmangriff im Oſten 
erlag er an der Ser ſeiner Kompagnie der feind⸗ 
lichen Kugel. er Oberlandesgerichtspräſtdent, 
der Oberſtaatsanwalt, der Genatspräfident und 
die Mitglieder der beiden Behörden widmen dem 

efallenen einen ehrenvollen Nachruf. \ 

Danzig, 18. März. (Tödlicher Unglüdsfall.) 
Als der bei der Firma Loubier u. Barck beſchäftigte 
aufmann Viktor Blumenthal geſtern Abend auf 
em hieſigen Hauptbahnhofe in den zur Abfahrt 
Neufahrwaſſer bereitſtehenden Zug ſteigen 
wollte, glitt er aus und geriet mit den Beinen 
awiſchen Trittbrett und Bordſtein. Der in Bewes 
zung befindliche Zug zerguetſchte ihm die Ober⸗ 
chenkel in der Nähe der Hüfte. Nach ſofortigem 
Zalten des Zuges wurde der Verunglückte durch 
Zerſägen des Trittbrettes aus feiner Lage befreit 
und nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft, 
wo er ſeinen Verletzungen inzwiſchen erlegen iſt. 

Königsberg, 18. ärz. (Rußlands Kriegs⸗ 
ſchmach in Oſtpreußen.) Wie Oberpräſident von 
Jatocki aus Königsberg in feinem vorgeſtern 
in Berlin en Vortrage mitgeteilt hat 
haben die Ruſſen bei ihrem erſten Einbruch 
in Ostpreußen über 2000 Zivilperſonen 
B. gebracht und 4000 fortgeſchleppt. 
ei dem zweiten Einfall, der nur ein 
Fünftel der Provinz betraf, hätte ſich, wer es irgend 
unte, vor dem heranrückenden Feinde 5 

mehr 

illehen können und hätten furchtbares Ungemach 
erlitten. über 4000, darunter ſehr viele Frauen 
und Kinder, ſeien fortgeſchleppt oder er» 
et, und die übrigen ſeien größtenteils mit 
olcher Gr zuſamkeit mißhandelt worden, daß lange 
eit vergehen würde, bis ſie 19 einigermaßen von 
im ausgeſtandenen Ungemach erholen würden. 
er eine Viertelmillion Flüchtlinge 
efänden ſich zurzeit außerhalb der Heimat. 

A Gneſen, 17. März. (Stadtverordnetenſitzung.) 
0 der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde der 

allerpreis der Lichtwerke auf 10 Pfg. für den 
100 gometer ermäßigt. Benötigt werden jetzt rund 
won) Kubikmeter gegen 40 000 Kubikmeter früher, 
Nacht ein Kubikmeter mit 15 Pfg. bezahlt wurde. 
Gru Are die Eingemeindung der Peyſerſchen 

N ſtücke in Kleryka er t worden iſt, läßt die 


: lebt 
erkenn add. die eeftiie Straßenbeleuchtung 


: Der Einfüh: Ä 0 
m Sclachthauſe dung des elektriſchen Betriebes 


| 


| 


a 511 Berk. 18. 10 5 1 8 2 e 
ubiläum. ompro r. Dorszews er im 
9 N 1 am kommenden Montag 


90. Lebensjahre [er an 1 
ſein 65jähriges Prieſterjubiläum feiern. Dr. Dor⸗ 
szewsti war früher Adminaſtrator der Erzdiözeſe 


neſen. 
9 Posen, 18. März. (Zur Wahl des Poſener 
Erzbiſchofs.) Am 25. Donn treten in Posen die 
apitel von Poſen und 
Gneſen zufammen, um eine Kandidatenliſte 
für die Wahl des Erzbiſchofs aufzuſtellen. Dieſe 
Liſte wird der Staatsregierung überreicht. Gelangt 
ie mit weniger als drei Namen an die Dom⸗ 
kapitel zurück, jo bildet es die Regel, daß dann die 
Regierung mit dem hl. Stuhle über die a 
des Erzbistums verhandelt. Ob dieſer Fall jetzt 
eintreten wird, vermag natürlich heute niemand 
zu ſagen. Mehrere itglieder der Domkapitel 
gelten als Perſonen, die auch der Staatsregierung 
genehm ſein würden. Wahlberechtigt ſind 15 Dom⸗ 
herren und 3 ee von denen 11 als 
olen bezeichnet werden. 
4 re März. (Stadtbaurat oh +) Nach 
einem gejtern beim Magiſtrat eingetroffenen Tele⸗ 
ui der Stadtbaurat Stahl, der als Offizier⸗ 


Mitglieder der beiden Dom 


ellvertreter auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze 
geſtorben. 
Der Entſchlafene gehörte erſt ſeit etwas über zwei 
Jahren dem hieſigen Magiſtrat an und war als 
Nachfolger des Skadtbaurats Teubner von Stettin 
aus Rach Poſen berufen worden. Er hat mit größ⸗ 
tem Perſtändnis bedeutſame Zukunftspläne bear⸗ 
beitet, hat aber in ſeiner kurzen amtlichen Tätigkeit 
in Poſen nur wenig davon verwirklichen können. 


tand, an einer Krankheit in Lüttich 


Ein hervorragender, ſchaffensfroher Fachmann iſt 
mit ihm dahingegangen In 
hat der Magiſtrat unſerer Stadt das zweite Opfer 
des Krieges gebracht, nachdem der Stadtrat Dr. 
Eichler am 24. Auguſt 1914 auf dem Felde der Ehre 
im Oſten gefallen iſt. 

r . TR TEE BET —„— 


Lokalnachrichten. 


„Thorn, 19 März 1915. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Often Fähnrich Karl Friedrich 
Graf Finck von Nun don Finz Sohn des 
Grafen Reinhardt Finck von Finckenſtein auf 
Mun Kreis Grünberg; Regierungsrat, Haupt⸗ 
mann d. L. Dr. jur. Alfred Backhauſen von 
der königl. Regierung in Brombe 
Erſatz⸗Bataillon); Oberleutnant und 
Landſturm⸗Regiments Wegener Felix Graf von 
Poninski⸗Wreſchen; Leutnant im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 152 Heinz von Wuſſow, Ritter 
des Eiſernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe, aus Adlig 
Peterwitz, Kreis Roſenberg; Hauptmann d. R. 
im Infanterie⸗Regiment Nr. 142 Arthur Or⸗ 
ovius aus Gubin, Kreis Graudenz; der 
17jährige em Ernſt Gehring aus 
Strutzfon, Kreis Culm Bautechniker, Unteroffizier 
d. R. im Reſerve⸗Inf.⸗Regt. Nr. 21 Max Kofjtka 
aus Klein Tarpen, Kreis Graudenz; der 17jährige 
Kriegsfreiwillige im Infanterie⸗Regiment Nr. 171, 
Sanitätsſoldat Hermann Gräske aus Miſchke 
bei Gruppe; Major beim Stabe des Rejerve-Inf,s 
Regts. Nr. 230 Hans von Schlichting aus 
Bromberg; Erſatzreſerviſt im Erſatz⸗Inf.⸗Regiment 
Keller Oel ze aus Sarnau, Kreis Culm; Jäger 
im Jäger⸗Kegiment zu ul Nr. 12 Ludwig 
Behrendt aus Nawra, Landkreis Thorn. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielten: Major im Inf.⸗Regt. Nr. 151 Walde⸗ 
mar von Grabowski; Hauptmann von Chappuis 
Feldart.⸗Regt. Nr. 15), einer der hervorragendſten 
urnierreiter, der I 1120 im Oſten bei ſportlichen 
Veranſtaltungen mit uszeichnung beteiligte; 
Hauptmann Max Delvendahl (Inf.⸗Regt. Nr. 155, 
ugeteilt dem Reſerve⸗Infanterie⸗Regt. Rr. 252). 

it dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe aus⸗ 
e e wurde der Architekt, jetzt Unteroffizier 
m Pionier⸗Bataillon Nr. 17, W. Groos, Sohn des 
Maurermeiſters Franz Groos aus Danzig. 

Die amtlichen Verluſt kisten Nr. 
175, 176 und 177) verzeichnen u. a. folgende 
Truppenteile: Infanterie⸗Regimenter Nr. 21 und 
176, Neſerve⸗ nfanterie⸗Kegimenter Nr. 21 und 61, 
Landwehr⸗ mfanterie⸗Kegiment Nr. 21, Feld⸗ 
bataillon warz (Detachement Plentier, Korps 
Thorn), Pionier⸗Bataillon J und II Nr. 17. 

ie zweite Sonderverluſtliſte 
des deutſchen Heeres) die ein Verzeichnis 
der Uner mittelten bringt, iſt zu ig mit 


der 404. Ausgabe der deutſchen Verluſtliſte vom 
17. März erſchienen. Sie bringt die Namen der 
in Gefangenſchaft, im ri oder auf dem 
Schlachtfelde verſtorbenen 


75 eeres, Über die zunerläffige Perſonalangaben 
ehlen. Alle Truppenteile, Behörden 0 e 
uſw., die über die Betreffenden nähere Angaben 


machen können, werden gebeten, dieſe dem Zentral⸗ 
Nachweiſebüro des oben 8 Referat II, 
Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 48, zukommen zu 
laſſen. 

— Gammerherr von ng: 
Saenujhau,) der langjährige Vorſitzer der Land⸗ 
wirtſchaftskammer der Provinz Weſtpreußen, begeht 
am Sonnabend feinen 60. Geburtstag. Br 
von Oldenburg iſt Oſtpreuße, geboren am 20. März 
1855 in Beisleiden, Kreis Pr. Eylau, und erhielt 
ſeine ſpätere Ausbildung auf der Ritter⸗Akademie 
zu Liegnitz. Von 18741883 war er Offizier im 


2. Garde⸗lllanen⸗Regiment und übernahm dann 


das väterliche Gut Fanuſchau im Kreiſe Rofenberg. 
Bei Ausbruch des ae I Herr von 8. 
als Rittmeiſter ſofort der Militärbehrde zur Ver⸗ 
fügung, war zunächſt dem kaiſerlichen Haupt⸗ 
quartier zugeteilt und kam ſpäter aus dem Weſten 
nach dem Oſten, wo er ih auch das Eiſerne Kreuz 
erwarb. 
— (Remonteankauf für 1915.) Zum 
Ankauf dreijähriger, vorkommendenfalls auch vier⸗ 
jähriger Remonten ſollen in dieſem Jahre die 
nachbezeichneten öffentlichen Märkte im Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder abgehalten werden: 
20. April, 10 Uhr vormittags, in Hardenberg, 
Kreis Schwetz; 21. April, 8 Uhr vormittags, 0 
in J dc e 
in Michelau, Kreis Schwetz, 23. April, 9 Uhr 
vormittags, in Culmſe 2 ‘ Rees Thor, 
23. April, 1 Ahr nachmittags, in Brieſen; 
24. April, 8 Uhr vormittags, in Wrotzk (Gut), 
Kreis guten 26. April, 10 Uhr vormittags, 
in Auguſtenhof, Kreis Strasburg; 27. April, 
10 Uhr vormittags in Goßlershau ſen, Kreis 
Strasburg; 28. April, 9 Uhr vormittags, in 
Stein, Kreis Rosenberg; 18. Mai, 9 Uhr vor⸗ 
mittags, in Finckenſtein, Kreis Rosenberg. 
— (Der Zentralverein für deutſche 
Binnen eine hält am 24. März, abends 
7, Uhr, in der Handelskammer zu Berlin, Doro⸗ 
theenſtraße 8, eine Sitzung ſeines Großen Aus⸗ 
ſchuſſes mit nachſtehender Tagesordnung ab: 


dem Entſchlafenen 


9 (Brigade⸗ 
Adjutant des 


Angehörigen des deut⸗ 


22. April, 9 Uhr vormittags, 


9 1 Prieto. 1. Geſchäftliches; 2. Vorſtandswahlen; 3. Der Oſt⸗ 


kanal (Berichterſtatter Herr Fabritbeſitzer Max 
Bahr⸗Landsberg a. W.); 4. Ankräge aus der Vers 
ammlung. Nichtmitglieder, welche an der Ver⸗ 
ammlung teilzunehmen wünſchen, werden gebeten, 
ſich an die Geſchäftsſtelle des Zentralvereins, Char⸗ 
lottenburg, Kantſtraße 140, zu wenden. 

— (Die riegs freiwilligen der 
höheren Schulen.) Von den 20 000 Ober⸗ 
primanern, die ſeit Kriegsausbruch als Kriegs⸗ 
freiwillige ins Feld zogen oder demnächſt nach ab⸗ 
ard da Ausbildung an die Front gehen 
werden, haben 14 000 die Notreifeprüfung abgelegt. 
Die Ge AR der Primaner auf den höheren 
preußiſchen Schulen beträgt 22 600; ſte find mithin, 
ſoweit ſie körperlich für tauglich erklärt wurden, 
nahezu vollzählig in den Krieg gezogen. Von den 
Oberſekundanern konnten wegen ihrer Jugend nur 
wenige als Kriegsfreiwillige eingeſtellt werden. 
Faſt ſämtliche Schiller der höheren Schulen, die das 
17. Lebensjahr überſchritten haben, ſtellten ſich frei⸗ 
willig in den Dienſt des Vaterlandes. 

— (Langlebige Familie.) Heute kann 
der Lehrer a. D. Joſef Szyperski, früher im 
Poſenſchen, jetzt in Mocker, Spritſtraße 1 wohnhaft, 
einen 90. Geburtstag feiern. Sein Vater, 

andwirt von Beruf, iſt 115 Jahre alt geweſen. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 5 5 

— (Gefunden) wurde ein Kinderkragen. 


Briefkasten. 


(Bel ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Srageftellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) : 
Nusketier H. B. Der „Nachruf auf den ge⸗ 
allnen 090 und Bruder“, der ja auch nur zum 
Troſt der Familienmitglieder verfaßt ift, iſt zum 
Abdruck ungeeignet. 
E. B. (Ul. 7). Das Gedicht „Lipniki“, ſo un⸗ 
1 es in der Form iſt, iſt zum Abdruck unge⸗ 
eignet. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
haus: Frau Dorothea Kling, Breiteſtraße 7, 
25 Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
19 430,64 Mark. ; 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 


ſtellen entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Kreuz. 

In unſerer Geſchäftsſtelle ſind weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: Angenannt 6 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 19 833,47 Mark 
und 1 Dollar. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rat⸗ 
haus: Frau Dorothea Kling, Breiteſtraße 7, 
25 Mark; 0. b von der Fortifikation land) 
meiſter Neie), Abteilung Mazowsze (Rußland 
21,31 Mark; Artilleriedepot, eingezahlt dur 
Zeughauptmann Riedel, 83,64 Mark; ndſturm⸗ 
Bataillon Glogau II 5 Rubel, zuſammen 129,95 
Mark und 5 Rubel, mit den 9 Eingängen 

u 


zuſammen 16 785,68 Mark und 5 el. 


Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Sammlung für die notleidenden 


Ostpreußen. 
Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 
haus: en enske 10 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zuſammen 2373,63 Mark. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Hugo Heſſe & Co. 10 Flaſchen 
Portwein, 5 Flaſchen Eierkrsme, 200 Zigarren; 

au einſchenck⸗Domäne Birkenau 84 Eier; 

„K. 15 Mark zu Liebesgaben. — Für den Haupt⸗ 
ahnhof: Frau Tilk⸗Nittergut Rüdigsheim drei 
Würſte, Frau Klar ad ale Handtücher, 1 Dutzend 
Kopfſchützer, 1 Dutzend Pulswärmer. 


Neueſte Nachrichten. 
Landtags⸗Erſatzwahl. 

Frauſtadt, 19. März. In der heutigen 
Landtags⸗Erſatzwahl für Frauſtadt⸗VLiſſa⸗Ra⸗ 
witſch⸗Goſtyn wurde Oberbürgermeiſter Pohl⸗ 
mann⸗Kattswitz, der vorgeſchlagene Kandidat, 
mit allen abgegebenen 314 Stimmen gewählt. 
Festmahl zu Ehren des türkiſchen Miniſters. 

Berlin, 19. März. Wie die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ meldet, fand am Donnerstag beim 
Reichskanzler zu Ehren des türkiſchen Miniſters 
Dſchavid Bey ein Frühſtück ſtatt, zu dem u. a. 
Einladungen erhalten hatten der türkiſche Bots 
ſchafter Mukhiar Paſcha und der frühere Groß⸗ 
weſir Hakki Paſcha. 

Eine falſche Darſtellung. 

Berlin, 19. März. Die britiſche Admi⸗ 
ralität hat am 13. März eine Erklärung ver⸗ 
öffentlichen laſſen, die ſich auf die bekannte Be⸗ 
ſchießung eines deutſchen Unterſeebootes durch 
eine engliſche Dampffacht in der Iriſchen See 
am 1. Februar d. Is. bezieht. Entgegen der 
deutſchen Darſtellung behauptete die Admirali⸗ 
tät, daß die Dampfiacht „Vanduara“, die als 
bewaffnetes Hilfskriegsſchiff bezeichnet wird, 
vor Eröffnung des Feuers auf das Unterſeeboot 
die Kriegsflagge gezeigt habe. Dieſe Behaup⸗ 
tung der engliſchen Admiralität iſt unrichtig. 
Die Jacht hat das Unterſeeboot auf 5000 bis 
6000 Meter überraſchend beſchoſſen. Weder bei 
der Eröffnung des Feuers noch während der 
ſpäteren zehn Schüſſe zeigte die Jacht eine 
Flagge. Nachdem das Boot untergetaucht war, 
hat der Kommandant des Unterſeebootes durch 
einen zweiten Beobachter feſtſtellen laſſen, doß 
die Jacht auch dann noch keine Flagge führte. 

Ein engliſcher Dampfer torpediert. 

London, 19. März. Der Dampfer „Gle⸗ 

nartney“, von Bangkok mit einer Reisladung 


nach London unterwegs, wurde heute früh im 
Kanal torpediert. Das Schiff ſank in einer 
halben Stunde. Ein Inſaſſe iſt ertrunken. 


Freude über die türkiſchen Erfolge an den 
Dardanellen. 


Konſtantinopel, 19. März. Das 
Schickſal des Panzerkreuzers „Bouvet“ rief hier 
ungeheure Freude hervor. Bald nach dem Be⸗ 
kanntwerden der Nachricht wehten auf zahl⸗ 
reichen Gebäuden osmaniſche Fahnen in osma⸗ 
niſchen und den Farben der Verbündeten. 


Ein Landungsheer für die Dardanellen. 


Athe u, 19. März. Aus Tenedos wird ge⸗ 
meldet, daß in Moudros (Stadt auf der Inſel 
Lemnos vor den Dardanellen) 50 000 auſtra⸗ 
liſche, engliſche und franzöſiſche Kolonialtrup⸗ 
pen unter dem Befehl des Generals d'Amade 
für einen Landungsverſuch bei den Dardanellen 
verſammelt find. 


—— —— . ä —— 


Berliner Börſe. 


Der Anregung zur Mäßigung des Temperaments im 
freien Geſchäftsverkehr feitens der vorgeſetzlen Börſenbehörde 
iſt die unlieb am verſpürte Begleiterſcheinung einer allzu leb⸗ 
haften Beteiligung am Geſchäft zum Verſchwinden gebracht. 
Der Verkeyr wickelt ſich jetzt unter ruhigeren Formen ab. 
Für heimiſche Anleihen erhält ſich im Hinblick der Erwartung 
eines glänzenden Ergebniſſes der Kriegsanleihe⸗Emiſſion heute 
Meinung bei leicht erhöhter Nollz. In den bekannten Lieb⸗ 
Iingspapieren ſewie ſchweren chemiſchen und einigen Groß» 
banti⸗Altien blieb, bei Schwankungen in den Induſtriewerten, 
fefte Haltung vorherrſchend. Am Deolſen⸗ und Geldmarkt 
Ind die Bıhältaifje unverändert. 


Berlin, 19. März. (Amtlicher Wetreidebericht.) 
Die Zufuhren von Mais und ausländiſcher Gerſte find heute 
etwas größer geweſen. Da die Forderungen aber noch ſehr 
hoch find, find die Käufer ziemlich zurückhaltend. Für aus⸗ 
ländiſche Gerſte wurden 565—576 Mark pro Tonne gefordert, 
für Mais lots 600 Mart pro Tonne bezahlt. Von Futter⸗ 
mitteln gingen Pferdebohnen und Futlererbſen zu hohen 
Breifen um. Beim Mehlmarkt iſt die Stimmung feſt, beſon⸗ 
ders geſucht iſt Weizenmehl feitens weſtlicher Gemeindever⸗ 
waltungen. Ausländiſche Kleie iſt im Preiſe unverändert. — 
Getreidenotierungen: geſchäftslos. Keine Notierungen. 
min 

Danzig, 19. März. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Em 112, Gerſte 9, Kleie 116, Kleeſaat 4, insgeſamt 241 

onnen. 


Königsberg, 19. März. Amtlicher Getreidebericht ' 
ufuhr: Roggen 10, Gerſte 1, Hafer 2, Erbſen 2, Wicken 2 
Rüoſen 1, insgeſamt 18 Tonnen. 


„ ſ—. — — 
Chicago, 17. März. Weizen, per Mai 1578. Willig. 
Newyork, 17. März. Weizen, per Mai 1671. Willig. 

r —.... . ER 


Wetiter-Ueberſicht 


der Deutlihen Seewarte. 
Hamburg, 19. März. 


Nome 3 3 f Eu e 
der Beobach. 8 8 f Wetter 35 der letzten 
tungsſlatlon 175 9 2 8 21 Stunden 


Borkum 744.2 R0 Schnee —4] meiſt bewölkt 
San 146,410 Schnee —5 meiſt bewölkt 
winemünd. “ — — — Es 
Nenfadrwuffer Klee bedeckt —6) vorw. heiter 
Dınz — — — — 
wee „ heiter —9 zien. heiter 
Meniel — — — — — 
Metz 746 A WRW N 30 vorw. heiter 
auhoper 745% W Schnee 3 meiſt bewölkt 
taybeburg 745,2 0 Schnee —2] Wetterleucht. 
Berlin 748, — bedeckt | —3} meiſt bewölkt 
Dresden 746,2 OSO bedeckt 3 meiſt bewölkt 
Bromberg 755,00 wolkenl. —6] zieml. heiter 
Breslau 751.8 0 bedeckt —1] meiſt bewölkt 
Granklurt. M. 74,4% W Regen 5 zienil. heiter 
Kaxisruhe 144458 Regen 8 vorw. heiter 
München 745,2 SSW bedeckt 7 meiſt bewölkt 
Prag 748,0 — bedeckt 30 zieml. heiter 
Wien 748,8 OSO Nebel 3 Zieml. heiter 
Aradau 158,0 0ND bedeckt 0) zieml. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermaunn nat] — — — — — 
Bilfingen 742,10 SSW Schnee 8! zleml. heiter 
Kapeuhagen 94,5 080 bevedt | — 4 zieml. heiter 
Stockholm 724,8 WSW bedenkt —7 vorw. heiter 
Karlſtad 755,518 wolkenl. —8] ziemt. heiter 
Na 52,0 SO halb bed. — 26 zieml. heiter 
Urchaugel — | — — — — 
Wlarritz — — 1 = 
Nom 751,1 S0 Regen 12] meiſt bewölkt 


2 ͤ ͤ ͤK——:. ͤv—. . —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 19. März, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: — 6 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Of 
Barometerſtand: 759,5 mm 
Vom 18. morgens bis 19. morgens höchſte Temperatur! 
+ 2 Grad Celſius, niedrigſte — 8 Grad Celſius. 


2„ßF—F—Tä—C—T—T—X—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—W—T—VF—F—T—TFT7TFT7Tfv.T7TVTbT:T:T:T:r!:r:r.r.r..... ̃ .. 
Waſserſtändt der Weichſel, Brake und Aehe. 


tand des Waſſers am Pegel 


N Tag m Tag W 
Weichſel Df 19. 1.70 18. 1559 
awichoſt » — — 


zarſchau 
Chwaloolce 
Zatrocaym 7 
Brahe del Bromberg D. Rege 


U.-Pege! 
Netze bei Lzarnikau. 8 A 


ame 
EEE 
FFF 
111 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichlliche Witterung für Sonnabend den 20. März: 
woltig, talt, Schneefälle. 5 


— 


„Schickt Bücher ins Feld!“ iſt die Mahnung, 
die ein der Stadtauflage vorliegender Nummer dieſer 
Zeitung beigefügtes, ſehr reizvoll ausgeſtattetes Bücher⸗ 
verzeichnis der Verlagsbuchhandlung Philipp 
Reclam jun. in Leipzig den Daheimgebliebenen 
ans Herz legt. Eine Aufforderung, die jeder Einſichkige 
nur nachdrücklich unterſtützen kann. Geiſtige Anregung 
iſt dem deuiſchen Soldaten, dem „kulturtoſen Barbaren“ 
auch im Felde ein Bedürfnis; ein handliches Büchlein, 
das kaum das Gepäck beſchwert und in Ruheſtunden 
geiſtige Anregung gewährt, nimmt jeder gern in Torniſter 
oder Taſche mit. Gute Bücher ſind uns keine Luxus⸗ 
gegenſtände, ſondern höchſt notwendige Dinge; wie ſehr 
unentbehrlich, ſagt wohl jedem von uns mancher Brief 
aus dem Felde. Auch auf dem erwähnten Verzeichnis 
ſind einige ſolcher recht eindringlich ſprechenden Stellen 
wiedergegeben. Ein kleines Buch läßt ſich jo manchem 
Feldpäckchen ohne Gewichtsüberſchreitung noch beifügen. 
Die Bücher der allbekannten Reclam'ſchen Univerfal⸗ 
Bibliothek find mit ihrem geringen Gewicht, bequemen 
Format und billigen Preis (mur 20 Pfg. jede Nummer) 
wie dazu geſchaffen. 


— 


eg 


Ser 


Nr. 176 


Hell Paul 


23 Jahren. 


landes gefolgt. 


Der Schulvorſtand: 


Hiltmann, Pfarrer. 


fi 


Den Heldeutod fürs Vater⸗ 
land ſtarb am 9. März im Oſten # 
mein innigſtgeliebter, unvergeß⸗ 
licher Mann, unſer guter, treu⸗ 
ſorgender Vater, der Reſerviſt Wi 
im Infanterie⸗Regiment Nr. 176 


Minen Briehei 
h im Alter von 28 Jahren. 
A Balkan den 19. März 1915. 
In tiefſtem Schmerz: 
die trauernde Gattin 
und Kinder. ö 


u früh haſt Du uns verlaſſen, 
Deine Liebe war jo groß. 

Dein Erkalten, Dein Erblaſſen 
Schlug uns Wunden tief und ſchwer. 
Du haſt ſo brav geſtritten 
Für's deutſche Vaterland. 

Nun haft Du ausgelitten, f 
Dich deckt ein fremdes Land. 2 
[Wir konnten Dich nicht ſterben ſeh'n, 

Auch nicht an Deinem Grabe ſteh'n. 
Nun ſchlumm're ſanft nach dieſem 8 
5 ſchweren Kampfe. 
Deiner Steben leiſe Tränen decken 85 
: Deinen Hügel zu. 
Schlummire ſanft in Frieden, 
Stil von uns bewelnt — 

Bis des Hi umels Frieden 
Dich mit uns vereint. 


Geliebt, beweint und um : 
5 vergeſſen! 5 


FEET ccc 


Bekanntmachung. 


Von Donnerstag den 18 März ab, 
wird h 


Gerſtengrütze 


aus unſeren Beſtänden an die Einwohner 
des Stadtkreiſes gegen Vorzeigung des 
Brotkarten⸗Ausweiſes zum Preiſe von 


25 Pf. pro Pfund 
abgegeben. 
Ausgabeftelle: Laden, Windſtraße 1, 


vorm. von 8 bis 1 Uhr. 
Thorn den 16. März 1915. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vorge⸗ 
kommen, daß Perſonen, welche 
a. den Betrieb eines ſtehenden Ge⸗ 
werbes anfingen, 
b. das Gewerbe eines anderen über⸗ 
nahmen und fortſetzten und 
e. neben ihrem bisherigen Gewerbe 
oder an Stelle desſelben ein 
anderes Gewerbe anfingen, 
von hier aus erſt zur Anmeldung des⸗ 
ſelben angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, 
die Gewerbetreibenden darauf aufmerkſam 
zu machen, daß nach 8 52 des Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetzes, vom 24. Juni 1891 bezw. 
Artikel 25 der hierzu erlaſſenen Aus⸗ 
führungsanweiſung vom 4. November 
1895 der Beglun eines Betriebes 
vorher oder ſpäteſteus gleichzeitig 
mit demſelben bei dem Gemeinde: 
Vorſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich 
oder zu Protokoll erſtattet werden. Im 
letzten Falle wird dleſelbe im Steuer⸗ 
büro, Rathaus 2 Tr., Zimmer Nr. 51, 
entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach 8 57 a. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der jähr- 
liche 2 1500 Mk., noch das 
Anlage⸗ und Betriebskapital 3000 
Mk. erreicht, von der Gewerbeſtener 
befreit ſind, ſo entbindet dieſer Um⸗ 
Hand nicht von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften liegt 
im eigenen Intereſſe der Gewerbe- 
treibenden, denn nach 8 70 des im 
Abſatz 2 erwähnten Geſetzes verfallen 
diejenigen Perſonen, welche die geſetzliche 
Verpflichtung zur Anmeldung eines 
ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes inner⸗ 
halb der vorgeſchriebenen Friſt nicht er⸗ 
füllen, in eine dem doppelten Betrage der 
einjährigen Steuer gleiche Geldſtrafe, 
während ſolche Perſonen, welche die 
Anmeldung eines ſteuerfreien, ſtehenden 
Gemwerbebetriebes unterlaſſen, aufgrund 
der 88 147 und 148 der Reichs⸗Gewerbe⸗ 
ordnung mit Geldſtrafen und im Unver⸗ 
mögensfalle mit Haft beſtraft werden. 

Thorn den 15. März 1915. 

Der Magiſtrat, 


Steuerabteilung. 


| „Bekanntmachung. 


Sonnabend den 20. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werden wir vor dem Hauſe Grau⸗ 
denzerſtraße 174 Nachlaßſachen, 
darunter mehrere Sack Häckſel, meiſt⸗ 


bietend verſteigern laſſen 
luſtige eingeladen e a 


Thorn den 15. März 1915, 
Der Magiſtrat. 


In Feindesland verſtarb am 13. März d. Is. im 
Lazarett der Kriegsfreiwillige im Infanterie⸗Regiment 


2. Lehrer in Lulkau, Landkreis Thorn, im Alter von 
Begeiſterten Herzens war er dem Rufe des Vater⸗ 


Ehre feinem Andenken! 
Lulkau den 18. März 1915. 


bieſigen 


j meinützige Aufgabe, Arbeit zu verſcha 2 
und dadurch der Arbeitsloſigkeit zu be« | W 
nur dann erfüllen, wenn bei! 


Behrendt, 


Der 1. Lehrer: 
Hänke. 


. 


N 3 N Nen 
RN BZ 2 


Für die vielen Beweiſe herz- 
licher Teilnahme ſowie für die 
reichen Kranzſpenden anläßlich 
des Todes meiner geliebten Mut⸗ 
ter, der Witwe Emma Ellen- 
berger, geb. Telke, ſage ich 
auf dieſem Wege allen Freunden! 
und Bekannten, den Frauen des 
Waffenſaals und insbeſondere 
Herru Pfarrer Johst für jeine 9 
troſtreichen Worte meinen in⸗ 
nigſten Dank. 5 
Thorn den 19. März 1915. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
| elene Prochnan. 
999 
tmachung. 
Für Arbeitsnachweis beſtehen am 
Orte folgende ſtädtiſche 
richtungen: 


Re 


I. ſtändig. 

1. für Handwerker der Nachweis durch 
den Herbergswirt in der vereinigten 
Innungsherberge Tuchmacherſtr. Nr. 16 

2. für ungelernte Arbeiter beim Ein⸗ 
wohnermeldeamt im Rathauſe Nord⸗ 
eingang, Zimmer Nr. 8; 

II. nur für die jetzige Kriegszeit. 


3. beim Ausſchuß für Kriegswohlfahrts⸗“ 


Ein⸗ 1 


Toller Krſegswohlfahrtzpfege. |FürAbiederechüufer! 
jeiſungen 
Kriegskoſt 


für den einfachen Haushalt 


Die unentgeltlichen 


heginnen am 22. 
Jede Teilnehmerin kocht 


Kochunter 


in der 


März. 


an zwei Abenden. 


Aumeldungen 
werden vom 15. bis 20. März im Rathaus, Zimmer 1 


(Südeingang) und Zimmer 


9 Uhr vormittags entgegengenommen. 


42 (Arbeitsnachweis) von 


Der Hauptausſchuß: 


Fasse, Oberbürgermeiſter. 


.. 


D 


m 
r 


pflege der insbefondere Frauen der 
Kriegsteilnehmer Arbeit vermittelnde 
Unterausſchuß „Arbeitsnachweis“ eben. 


falls im Rathauſe, Haupteingang 2 
Tr, Zimmer Nr. 42. 
Dieſe Nachweisſtellen können ihre in 


gegnen, 


en 


ihnen vorhandene Arbeitsgelegenheit zur 


Anzeige kommt. 
Die Arbeitgeber. Gewerbetreibende, 


Hausbefiger und andere Privatperſonen 5 


wie auch Behörden, werden deshalb 
dringend erſucht, nicht blos im eigenen 
Intereſſe, ſondern ganz beſonders unter 
den jetzigen wirtſchaftlich 
Zeitverhältniſſen im allgemeinen Intereſſe 
der vorbezeichneten Stellen für Deckung 
ihres eniſprechenden Bedarfs an Wr: 
beitskräſten durch Anmeldung ſich zu 
bedienen. 

Der Arbeitsnachweis iſt grundſätzlich 
unentgeltlich. 

Thorn den 4. Dezember 1914. 


Der Magiſtrat. 


Ravenſteins 


Kriegskarten 


1: 300000. 


Nr. 6. Ruſſiſch. Grenzgebiet geg. Oſtpr. 


5 


Paul Assmus, Marienburg. 
Billige Tage! 
Herren⸗ und Damen⸗ 


Konfektion, 
10%, unterm Preis. 


Kleiderſtoffe, karriert, wie blau Cheviot 
hekannt billig. 

Belldamaſte. Meter 68 Pfennig, 
Gardinen, Meter 40 Pfennig, 
Damenhemden, Stück 95 Pfennig, 
Beinkleider und Röcke, 95 Pfennig, 
1 Poſten Schürzen, 95 Pfennig, 
1 Poſten Schulhoſen, 95 Pfennig, 
3 Paar Herrenſocken, 95 Pfennig. 


Paſſage⸗ Kaufhaus 


. Heymann. Culmerſtraße 8. 


7 


0 


mit Brut Fer- W.-2. 
nichtet radikal Goldgeist 75188. 
Farb- u. geruchlos. Reinigt die Kopf- 
haut v. Schuppen u. Schinnen, be förd. 
den Haarwuchs, verhüt. Haarausfall u. 
Zuzug neuer Parasiten.“ N 
Schulkinder. Taus. v. Anerkenn Eobt 
nur in Kartons à M. .- u. 0.50. Niemals 
offen ausgewogen. In Apoth. u. Droge- 
rien. Nachahmung. weise man zurück. 


Depots: Anders & Co., M. Ba- 
ralkiewiez, Baderstr. 23, Hugo 
Olaass, Seglersr., Emil Woher, 
Culmerstrasse 20, Brune Hoh- 
mann, Graudenzerstrasse 92. 


Miltagstiſch, 


gut bürgerlich, empfiehlt 
Coppernikusſtraße 3, part. 


ſchwierigen 


Schneiderin 
wünſcht Stellung außer dem Haufe, Die⸗ 
ſelbe möchte auch etwas im Haushalt 
helfen. Zu erfr. Weinbergſtraße 39. 

e 


9 | 
Aelterer, erfahrener 


Buchhalter 


für doppelte Buchführung und Schrift⸗ 
wechſel in ſelbſtändige Stellung ſofort 
geſucht. Schriftliche Meldungen mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen an 

A. Irmer, Steiuinduſtrie. 


Einen älteren, alleinſtehenden 


Gärtner 


gegen freie Stalion und Monatsgehalt 
ſowie Tantleme ſucht 


Rittergut Bachau. 


Die Guts verwaltung. 
Salberg. 


Fahreadſchſoſser 


oder Mechaniker, 


militärfrei, mit allen vorkommenden Re⸗ 
paraturen vertraut, findet dauernde Be⸗ 
schäftigung. 


Oskar Klammer. 


Stellmacherlehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
R. Puff, Wagenbauerei mit elektr. Betrieb. 


Ein Lehrling, 
ein Laufjunge 


ſofort geſucht. Paul Weber, 
Drogenhandlung. 


Ein Heizer 
und Arbeiter 


Kr ſofortige Einſtellung und dauernde 
eſchäftigung im Schlachthof. 


Ae Schlachthosperwaltung. 


inurer und 


N eee eee 


gebe 


X, Ilellenan 


ſtellt ein 


Erich Jerusalem, 


Baugeſchüft, Thorn, 
Brombergerſtraße 10. 


Haushaltschokolade, 
| sierartikel 


für Wiederverkäufer. 


; 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt fof. ein 


Bauarbeiter e 


n 


eee eee 


aunrbeite 
M. Bartel, Baugeſchäft, 


Waldſtraße 43. 


2 ültere, ordentliche 


Kutſcher 


ſtellt ſofort ein 8 
E. Gude, Fubrgeſchäft, 
Thorn⸗Mocker. 


Ein junger, ordentlicher 


Hausburſche 


wird geſucht. Bürgergarten. 
Tüchliger, ehrlicher 
Stallburſche 


von ſofort geſucht. 2 
G. Goetz, Mellienftraße 3. 


Arbeitsburſchen, 
kräftig und ſchulfrei, ſofort geſucht. Ang. 
u. L. 386 a. d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


1 kräftigen 


Laufburſchen 


oder Laufmädchen, 
möglichſt in der Stadt wohnend, ſucht die 
Buchhandlung 


Walter Lambeck 
Saub. Laufmädchen 


für den ganzen Tag von ſofort geſucht. 
Friedewald, Gerberſtraße 18, pt. 


Aufwartefran 


oder Mädchen, polniſch ſprechend, ſofort 
verlangt. Albrechtſtr 4, 1 Tr., rechts. 


Irdentl. Aufwärterin 


für die Vormittagsſtunden ſofort geſucht. 
Walbdſtraße 43, 2. 


Aufwartung 


Schuhmacherſtraße 2, part. 


Auſwärterin 


für vormittags geſucht Baderſtr. 20, 2. r. 


Suche und empfehle 


Wirtin fürs Land, Mädchen für alles für 

die Stadt. 

Josephine Lewandowska, 

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 45. 


geſucht. 


Inu herkanfen 


fin Helle. 


gut erhalten, preiswert zu verkaufen. 
Wo, jagt die Geſchäftsſteſle der „Preſſe“. 


Möbel zum Möolieren von 2Herrenzimmern 
außer Betten oder bringe Möbel unentgelt⸗ 


8 ſucht Stellung auf Dampf-, Benzin- oder 


® fämtliche Reparaturen an Dampfdreſch⸗ 


B. Schmidt, Lotomstisfährer 


Co., 


Anſichtspoſtlarten, 
Oſterkarten, 
Zigaretten, 


in allen Preislagen, ſteis großes Lager. 


H. Fechner, 


Katharinenſtraße 4. 
Bratheringe, 
Rollmops 


in 8 Liter⸗Doſen offeriert billigſt 


Hermann Dann Nachf. 
Inh: E. Willimczik. 


RES 
Kohlen 


ibt ab 
Baumaterialien u. Kohlen⸗Haudels⸗ 
geiellſchaft mit beſchränkter Haftung, 
Mellienſtraße 8, Telephon 6400641. 


uche leihweise 


lich unter, für Benutzung deſſen während 
der Kriegszeit. Angebote unter W. 397 
an die Geſchäftsſtelle der „Preffe,. 


Tüchtiger Maſchiniſt 


Benzol⸗Lokomotiven. Uebernehme auch 
lägen. Bin mit ſämtlichen Reparaturen 
gut vertraut. Langjährige Zeugniſſe zu 
Dienſten. Gefl. Angebote an 


Thorn. 


eee 
RN RER 


nur Culmer⸗ 
ſtraße 12. 


P 


P EYE 

Fortzugshalber 
ein Schreibtiſch und ein runder Tiſch, eine 
Spirituskrone und Gaslampe, ein Elſen⸗ 
bahner⸗Paletot und Joppe für mittlere 
Figur, ſowie Bücher für die Handelsſchule 
zu verkaufen. Coppernikusſtr. 30, 3, r. 


Pelſch. nene K. gebrauchte Möbel 


zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 
Gut erhaltenes 


Sopha u. Kleiderſchrank 


zu verkaufen. Zu erfragen Araberſtr. 3. 


Dobbermann, 


ſchöner großer Hund, 2 Jahre alt, wegen 
Futtermangels zu verkaufen. 

Angebote unter P. 394 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10 J lk. Sommerweizen 


zu verkaufen. 


Robort Lau. Neudorf h. Zlotterie. 
7 Zentner Rolle, 


feidefrei, hat abzugeben 
Wirth. Di. Rogan bei Leibitſch. 


Gutes 


ferdehen 
und Maſchinenſtroh 


ab Scheune verkauft 


F. W. Garbrecht, 


Schönſee Weſtpr 


e 


geſncht 


dent el 


zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis 
unter P. 391 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


Gut erhaltener 


Sendungug u, Überzieher 


für mittlere Figur zu Beulen geſucht. An⸗ 
gebote mit Preisangabe unter U. 395 
un die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fiſerner kleiner Kochherd zu kaufen 
geſucht. Mellienſtraße 78, 1. 


Spazierwagen 


zu kaufen geſucht. Angebote unter X. 398 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zwei ſtarke 


Arbeitspferde 


zu kaufen geſucht. f 0 
M. Bartel, Baugeſchäft, 
Waldſtraße 483. 
7 


0 


Meſtaurant Lämmchen, 


Gerechteſtraße 3, — neben Odeon⸗Kino. 


Sonnabend Abend, 


ab 6 Uhr: 


Perliner Kartoffelpuffer 
Hotel zur Neuſtadt, 


Neuſtüdtiſcher Markt 7. 
Sonnabend den 20. März: 


aße Wurden. 


Hierzu ladet ein 
J. Skok. 


danıbi-Heitfebern- 
Aeinigunas- Malchin 


befreit ſämtliche Betten don jedem Schmutze 
und macht dieſelben wie neu. Kranken⸗ 
betten werden desinfiziert. Beſtellungen 
werden täglich, auch per Poſtkarte ent⸗ 
gegengenommen bei 

Frau H. Meister, Gerechteſtr. 16, 3. 


Guterhalt. Kinderwagen 


zu kaufen geſucht. Angeb. u. N. 388 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine ö⸗Fimmerwohnung 


der Neuzeit entſprechend, wird von ein⸗ 
zelner Dame zum 1. Oktober geſucht. 

Angebote mit Preisangabe u. P. 314 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


eine 2⸗Zimmer⸗Wohnung mit Küche, 
Gas und Zubehör, in der 1. Etage ger 
egen, zum 1. 4. 15. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter A. 376 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


WR 
. 


rr 
Ko Mohnunasangeddte 


ao 


Bong 


| vom 1. 4. 15 zu verm. Coppernikusſtr. 9, 


In meinem Neubau, Eliſabelhſtr.⸗Ecke, 


. 3. Etage, iſt eine 


. Ammet⸗ ahnung 


> frei geworden und von ſofort zu vermieten, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Balkon. Bade⸗ 


0 ſtube, Küche, Mädchenſtube, Zentralheizung 


Gas und elektr. Licht, ſowie ſämtlichem 
Zubehör. Jetziger Mieter iſt plötzlich zum 
Militär eingezogen und nimmt davon 


Abſtand. 


Gustav Keyer, 


Breiteitraße 6. Fernruf 517. 


7 7 
2 Iimmerwohnung 
an alleinſtehende Dame oder älteres 
Ehepaar, wenn gewünſcht auch mit etwas 
Gartenland, zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 11. 


4⸗ Zimmerwohnung 

mit Balkon, Mädchenkammer, Bad. Was 
und reichlichem Zubehör, in der 1. Etage, 
um 1. 4. 15 zu vermieten, auch von 
päter. Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 40a. 


Waldſtraße 74, 


1 Stube nebſt Küche vom 1. April ab 

zu vermieten. Auskunft erteilt Frau 

Strauch daſelbſt und auch der Unter⸗ 
zeichnete. A. O. Meisner, 

Katharinenſtraße 3, part, 

Ze Zimmerwohnung und Laden zu 
vermieten. Melllenſtraße 78, 1. 


Eine 3⸗Zammerwohnung 


vollſtändig eingerichtet, mit Küche, elektr. 
Licht, Zentralheizung, ſofort oder 1. 4. 
zu vermieten. J erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

2 gut möhl. Zimmer, Gas, Bad, 
Burſchenſtube fofort zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Mitbewohn. Schlaſſtelle für junges 
Mädchen. Coppernikusſtraße, 19, 2, h. 
Möbl. Vorderz, z, v. Gerechleſtr. 33 pt. 


2 große möbl. Vorderzimmer 


zu vermieten. 
Uebrick, Fiſcherſtr⸗ Ecke 38, 1, 


Eine Land wiriſchaft, 


90 Morgen groß, 8 km von Thorn, 10 
Minuten von der Bahn gelegen, iſt zu 
verpachten. Gefl. Angeb. unter 8. 393 
an dle Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten, 


Thorner evangelijch-Firchlicher 
Blaukrenzverein. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
im Sonfirmandenfaal der St. Georgen⸗ 
kirche zu Mocker. Jedermann will⸗ 
kommen. 
Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 0 
Sonntag, abends 7 Uhr: Bibelſtunde un 
Unterhaltung. 


Meine Tochter Gertrud, 


10 Jahre alt, blond, bekleidet mit blauem 
Mantel, roter Kapotte und blauem Chentot« 
kleid, iſt geſtern aus der Schule nicht nach 
Haufe gekommen. Wer ihren Aufenthalt 
kennt, den bitte ich, mir dieſen ſofort 
mitzuteilen. 


Frau Martha Krüger, 
Ober Neſſau bei Podgorz. 
Vor einiger Zeit 


goldenes Ketten⸗Armband 


verloren. Bitte gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben Schulſtraße 1, Laden. 
Die amtliche Gewiunliſte der Metzer 
Geld⸗Lotterie zugunſten des Kranken 
hanfes Mathildenſlift iſt eingelroſſen 
und liegt zur Eiuſicht aus. 
+ 
Dombronscht, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Breiteſtraße 2. 


Hierzu zweites Blatt. 


ft. G7. 


Gborn, Sonnabend den 20. März 1915. 


BE BU une ͤ A ͤ RE EEE 


Italieniſches Lob deutſchen Ge 
werbefleißes. 


Luigi Ambroſini, ein Sonderberichterſtatter 


der „Stampa“, der im Auftrage des Turiner 
Bluttes Deutſchland boreiſt, berichtet über die 
Eindrücke, die er auf ſeiner Reiſe durch Bayern 
erhalten hat, und die in ihm die Überzeugung 
befeſtigt haben, daß Deuſchtland durch den Krieg 
in ſeiner Erwerbsfähigkeit und ſeiner organi⸗ 
ſchen Kraft auch nicht die geringſte Einbuße er⸗ 
litten hat. Dieſe Überzeugung des Italieners 
gründet ſich auf folgende Schlußfolgerung: 
„Wenn man vier oder fünf Städte Deutſchlands 
beſucht hat, wenn man für zwei oder drei 
Wochen mit dieſem Volk in Fühlung geſtanden 
hat, wenn man es in den Straßen, in den Ge 
ſchäfton, in den Lazaretten, den Bierſtuben, den 
Fabriken, in den Kontoren, auf Eiſenbahnen 
und in der Straßenbahn geſehen hat, müſſen 
einem zwei Dinge auffallen: einmal die Tat⸗ 
ſache, daß Deutſchland in dieſen Kriegsmonaten 
über den Geſchäften den Krieg und über dem 
Krieg die Geſchäfte nicht vergeſſen hat, und zum 
andern die Wahrnehmung, daß es mit unver⸗ 
mindertem Eifer fortfährt, zu kämpfen und zu 
arbeiten, Proſpekte und Zeitungen zu drucken, 
Bier zu trinken, Verwundete zu pflegen, ſich zu 
unterhalten und ſeine Opferfreudigkeit in einer 
Weiſe zu bekunden, die uns ſchlechterdings zur 
Bewunderung zwingt. Wie ſich der Krieg wei⸗ 
ter entwickeln wird, weiß kein Menſch. Aber wie 
es auch kommt, die unumſtößliche Tatſache bleibt 
beſtehen, daß Deutſchland niemals tätiger, er⸗ 
finderiſcher, ſchaffensfreudiger und ſchaffeas⸗ 
fähiger geweſen iſt, als in dieſer Stunde. Das 
Tempo und der Rythmus ſeiner Lebenstätigkeit 
haben ſich nicht nur nicht verlangſamt, ſondern 
unverkennbar beſchleunigt, und es iſt keine Frage 
daß der Geſamtertrag ſeiner Volkswirtſchaft 
eine Erhöhung erfahren hat. In Nürnberg 
habe ich eine der größten Spielzeugfabriken be⸗ 
ſucht. Ich ſah in den Geſchäftsräumen Dutzende 
und Aberdutzende von Angeſtellten, die kamen 
und gingen, Maſchine ſchrieben, telephonierte i, 
Rechnungen ausſchrieben und Kiſten expedier⸗ 
ten. Man geht überall vorwärts, und man will 
um jeden Preis vorwärtskommen. Wenn in 
Deutſchland irgend etwas fehlt, ſo iſt es nicht die 
Arbeit, ſondern es ſind die Arme. Deutſchland 
hat heute mehr als je das ſtarke Bewußtſein, 
der Welt notwendig zu ſein. Der Krieg? Ge⸗ 
wiß eine furchtbare Erſcheinung, aber hier in 
Nürnberg wird man keinem die Meinung brin⸗ 
gen, daß etwa die Erzeugniſſe der oder jener 
weltberühmten Firma irgendwie erſetzt werden 
könnten. Und dieſe Häuſer haben denn auch ihre 


Produktionsfähigkeit nicht eingeſchränkt. „Sie 
werden uns nichts anhaben“, hört man hier 


allerwegen. „Weder die Engländer noch die 
Franzosen, noch die Italiener, noch die Amerika⸗ 
ner, noch die Japaner werden uns unſere Blei⸗ 


Kriegsbilder aus der Cürkei. 
Von Dr. R. S. Griffenfeldt⸗(Konſtantinopel). 
(Nachdruck verboten.) 

Im freundlichen San Stephano bei Konſtantt⸗ 
nopel unter dem paſtellblauen Himmel am Mar⸗ 
mara⸗Geſtade, wird unſer Hilfskorps vom Roten 
Kreuz das größte Feld für ſeine ſegensreiche Tätig⸗ 
keit finden. 

Die Straßen ſind bereits ſo ſtark mit Desinfek⸗ 
tionspulver beſtreut, wie man Kunſtdünger auf 
unſeren Feldern ſät, und Baracke erhebt ſich für 
künftige Zwecke neben Baracke. Die hübſchen Villen 
ſind geſchloſſen, die Geſellſchaft zur Errichtung eines 
Kaſinos hat ihre Arbeiten eingeſtellt. Der Jagd⸗ 
klub, deſſen Mitglieder aber keine Jagden beſitzen, 
hat zugemacht, und im europäiſchen Biergarten 
ſpielt der Wind mit dürrem Laub. 5 

Sonjt tanzte man in San Stephano, rauchte 
oder ſpielte und vergnügte ſich, wie das Heer vom 
vierten Kreuzzuge unter dem Dogen Enriko Don⸗ 
dolo dort ſchon getan. Auch die Ruſſen wußten 
1878 die Vorzüge des Ortes zu ſchätzen, ſollen dabei 
aber wie die Wilden gehauſt haben. 

Jetzt iſt die Stadt den durchziehenden Truppen 
überlaſſen. Patrouillen gehen auf und ab, und 
Marode ziehen Hand in Hand betrübt in ihre 
Quartiere. 
Kehrichthaufen von Fetzen und Reſtern, die ab⸗ 
ziehende Truppen zurückgelaſſen haben, und findet 
dabei einen alten Geldbeutel, den er mit bedäch⸗ 
tiger Würde aufknotet. Ein Kranker kommt 
ſchwankend aus dem Schulhauſe, geſpenſtiſch irren 
ſeine Blicke umher. Dann hockt er an einem Baum⸗ 
ſtamme nieder, faßt die Hände über ſeinen Knien 
zuſammen, und langſam ſinkt ihm das Haupt auf 
die Bruſt hinab. f 

Ein Regiment in grau⸗grünen Aniformen zieht 
ohne Sang und Klang vorüber. Ein anderes in 
Blau mit Not aus Abdul Hamids Zeit folgt, und 


Einer durchſucht noch ſchnell ein paar 


ſtifte nachmachen“. And wie mit den Bleiſtiften 
verhält es ſich auch mit all den anderen billigen 


Spezialartikeln Nürnbergs: mit ſeinen Blei⸗ 
und Zinnſpielſachen, mit feinen Spiegeln und 
Pfeifen, mit ſeinen kleinen Kunſtartikeln, 
Haushaltungsgegenſtänden und all den unge: 
zählten Bazarſachen. Wer ſoll alles das nal 
dem Kriege der Welt liefern? So ſpricht man 
in Nürnberg, und die Nürnberger haben ein 
Recht, ſo zu ſprechen. And da dieſer Krieg ſtarke 
Wirtſchaftsintereſſen ins Spiel bringt, jo hat 
Deutſchland wohl begriffen, daß ein Jahr der 
Stockung ſeiner Arbeits⸗ und Produktionstätig⸗ 
keit ſchwereren Nachteil als eine militäriſche 
Niederlage im Gefolge haben, daß eine ſolche 
Lähmung des Gewerbelebens den Tod ſeiner 
induſtriellen Organiſation bedeuten müßte. Und 
deshalb hat dieſer Krieg ein zwiefaches Pro⸗ 
gramm: den Kampf jenſeits der Grenzen und 
die intenſive Arbeit innerhalb der heimiſchen 
Grenzpfähle. Die Deutſchen rechnen darauf, 
daß 24 Stunden nach der Unterzeichnung des 
Friedensvertrages Werte von Millionen und 
Abermillionen in Induſtrieerzeugniſſen, die 
fertig verpackt des Verſandes harren, die Gren⸗ 
zen überſchreiten werden. And ich würde mich 
garnicht wundern, wenn fie nicht pünktlich 
und ordentlich wie ſie ſind, zur Stunde bereits 
die Frachtbriefe ausgeſchrieben hätten. 


Deutſcher Reichstag. 
6. Sitzung. — 18. März, 2 Uhr. 

Am Bundesratstiſch: Dr. Delbrück, von Jagow, 
Dr. Helfferich, Wahnſchaffe. 

Präſident Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung. 

Einige Rechnungsſachen werden ohne Aus⸗ 
ſprache erledigt. 

Zweite Beratung des Etats. 

Der Etat des Reichstages wird ohne Ausſprache 
bewilligt. Der Etat des Reichskanzlers und des 
Auswärtigen Amtes werden zu einer Beſprechung 
verbunden. Den Bericht der Kommiſſion erſtattet 
Abg. Baſſermann. 


Neichsſchatzſekretär Dr. Helfferich: Die Ne 
gierung iſt mit der Schaffung von drei neuen 
Stellen in der Reichskanzlei einverſtanden. 

In der allgemeinen Nele a erklärt 5 

Abg. Scheidemann (Sozialdemokrat): Was 
zum Etat des Reichskanzlers zu jagen war, hat bei 
der er Leſung mein Freund Haaſe bereits ges 
ſagt; ſeither hat 9 an der Lage nichts geändert. 
Hoffentlich lernt die Menſchheit aus dieſem blutigen 
Kriege. Alle d die darauf hinaus⸗ 
laufen, einen Reſt der Menſchlichkeit in der Krieg⸗ 
führung und der Gefangenenbehandlung zu er⸗ 
halten, finden unſere volle Billigung. Im übrigen 
möchte ich davor warnen, alle Gerüchte zu glauben, 
die über eine De: eden led der Gefangenen 
umlaufen. Wir haben jedenfalls die Verpflichtung, 
unſere e gut 5 behandeln, damit Is der⸗ 


einſt das ärchen zerſtören, Deutſchland ſei ein 
Hunnenland. njere Soldaten verdienen volles, 
uneingeſchränktes Lob. Ihre Tatkraft und Aus⸗ 
dauer erregt die Bewunderung der Welt. (Beifall.) 
Anſere Dankbarkeit darf ſich nicht erſchöpfen in 
großen Worten. Wir als Vertreter des deutſchen 
Volkes wollen uns der Ehrenpflicht ſtets bewußt 
bleiben, daß wir nicht nur für die Familien unſerer 


ſeine Kapelle 
über alles!“ 


Dort, wo ſich das Goldene Horn nordwärts 
krümmt, liegt die Vorſtadt „Eyub⸗Sultan“ mit 
wallenden Zypreſſen auf weiten herrſchenden Höhen. 

Eine Moſchee und ein Grabmal halten das An⸗ 
denken an den Standartenträger des Propheten 
wach, der 668 dort fiel, indem Mohammed II. 
800 Jahre ſpäter das Grab und die Moſchee er⸗ 
baute, in der ſeither alle Sultane mit dem Schwerte 
Osmans umgürtet wurden. 

Das Grabmal iſt aus grünen und blauen 
Ziegeln errichtet, wozu noch das Grün der pati⸗ 
nierten Fenſterroſetten kommt, aus deren Scheiben 
es wie Augen eines Rieſentigers über Roſengebüſch 
und verwitternde Grabmäler hinblinzelt. 

Zwiſchen Grab und Moſchee ſteht aber die mäch⸗ 
tige Platane, die Mohammed II. vor 500 Jahren 
pflanzte, und bei einem träge plätſchernden 
Brunnen gurren Tauben und warten, wie die von 
St. Marko, auf Futter. Darum gruppiert ſich dann 
ein bilderreicher Stadtteil, und man glaubt den 
Geiſt ferner Zeiten zu ſpüren, wie bei den Ming⸗ 
gräbern oder im Ujenopark! Denn hier liegen 
alte Moſcheen und Klöſter, Brunnen und Grab⸗ 
mäler hoher Würdenträger. Die Bürgershäuſer 
dazwiſchen haben etwas Patrizierhaft⸗Ernſtes an 
ſich und zeugen von der ſchwermütigen Würde, die 
der Türke ſelbſt in das hineinlegt, was ihn umgibt. 

Auch hier wurden Baracken gebaut. 

Sonderbare Prozeſſionen treffen in der 
Krönungsſtadt Eyub⸗Sultan ein. Denn wenn die 
Waffenfähigen in den Krieg ziehen, werfen arme 
Familien oder kleine Gemeinden ihr bischen Haus⸗ 
rat auf hölzerne Karren, die, von Waſſerbüffeln 
oder kleinen grauen Nindern gezogen, ſingend und 
knarrend nach reichen Städten gelenkt werden, wo 
die Bedürftigen Moſcheen oder Barackenlager be⸗ 
ziehen und auf öffentliche Koſten ernährt werden. 


ſpielt „Deutſchland, Deutſchland 


ww 
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Soldaten, ſondern nachher auch für die Soldaten 
ſelbüt, die ihre Geſundheit eingebüßt haben, in aus⸗ 
reichender Weiſe ſorgen müſſen. (Juſtimmung.) 
Vor allem müſſen wir den Glauben une Gegner 
an die Beſiegbarkeit des deutſchen Volles zerſtören. 
Zum Kriegführen gehören nicht nur Pulver und 
Blei und Disziplin, ſondern auch körperliche und 
ſittliche Kraft, das heißt Brot und Freiheit. Der 
Glaube unſerer Gegner, uns aushungern zu können, 
wird totſicher durch die Tatſachen idee werden 
(lebhafte Zuſtimmung), wenn ungeſäumt die not⸗ 
wendigen wirtſchaftlichen Maßnahmen getroffen 
werden, um die Ernährung unſeres Volkes auch in 
den letzten Monaten vor der Ernte ſicherzuſtellen. 
Vor allem müſſen die ſbhehe Pöchſprerſe niedrig 
gehalten werden; beſtehende Höchſtpreiſe müſſen 
nach Möglichkeit erniedrigt werden. Wir ſind alle 
aufeinander angewieſen. Was einer zuviel nimmt, 
fehlt dem anderen. Was viele einzelne zuviel 
nehmen, fehlt der Geſamtheit. Wer die zur Sicher⸗ 
ſtellung unſerer Ernährung getroffenen Maß⸗ 
nahmen zu durchkreuzen verſucht oder ſich ihnen 
widerſetzt, Kamen als ſtände er im Dienſte des 
Feindes. (Sehr richtig!!) Wer durch Erzielung 
übermäßiger Gewinne künſtlich Lebensmittel und 
andere notwendige Gebrauchsgegenſtände verteuert, 
handelt, als wenn er für den Feind Spionage⸗ 
dienſte leiſtet, als wenn er im Rücken unſerer Heere 
Brücken ſprengt. Wir Sozialdemokraten wollen 
jetzt auch fernerhin mitarbeiten und mithelfen, wie 
wir bisher mitgearbeitet haben. Aber die Zeit 
der Kritik wird wiederkommen, darüber e schie Sie 
nicht irgendwie im Zweifel ſein. Dieſe ſchickſals⸗ 
ſchweren Monate zeigen, was dem deutſchen Volke 
nützlich, was ihm ſchädlich iſt. Was ſich nicht be⸗ 
währt, hat kein Daſeinsrecht. Die Verteilung der 
Wirtſchaftsgüter durch die Allgemeinheit iſt das 
Ziel, dem wir zuſtreben müſſen. Wir brauchen 
zum Siege Brot, aber auch Freiheit. Wohl regiert 
jetzt die Gewalt, das Schwert entſcheidet. Aber 
überall wird das Schwert geführt im Namen der 
Freiheit. Ein Volk, das keine Freiheiten zu ver⸗ 
teidigen hat, hat nichts zu verteidigen. Deshalb 
mußte der Reichskanzler das Wort vom freien 
Volke ſprechen, mußte geſagt werden, daß die 
Freiheit Europas in die Hände des deutſchen 
Volkes gelegt ſei. Er ſprach auch von dem Geiſte 
der Freiheit, in dem der innere Ausbau des Reiches 
nach dem Kriege fortgeführt werden müſſe. Wie 
dies geſchieht, überläßt man leider einer ſpäteren 
Zeit, um nicht durch Beratung der Einzelheiten 
Differenzen hervorzurufen. Inwieweit wir Sozial⸗ 
demokraten eine Beſchränkung der ſtaatsbürger⸗ 
lichen Freiheit im Kriege für zuläſſig halten, haben 
wir in der Kommiſſion ausgeſprochen. Wir 
wünſchen, unter Berückſichtigung wirklich militä⸗ 
riſcher Intereſſen, die Wiederherſtellung der Preß⸗ 
Vereins⸗ und Verſammlungsfreiheit. (Lebhafte 
Zuſtimmung links.) Dabei wiſſen wir uns eins 
mit den Vorkämpfern deutſcher Freiheit, deren wir 
heute am 18. März in Dankbarkeit gedenken müſſen. 
Ohne 48 kein deutſches Reich, ohne das allgemeine, 
gleiche Wahlrecht kein einiges deutſches Volk, das 
heute einer Welt von Feinden trotzen kann. Die 
Geſchichte zeigt, daß das deutſche Volk den Weg 
der Freiheit gehen muß, wenn es 1 nicht der 
Selbſtpernichtung ausſetzen will. Und deshalb hat 
auch der i eren in der Stunde der Gefahr 
das Wort vom freien Volke gefunden. Was wir 
getan haben, geſchieht nicht um des Lohnes wegen, 
es geſchieht im Intereſſe des deutſchen Volkes. Wir 
bauen darauf, daß unſer Volk auch in dieſer ſchwer⸗ 
ſten Prüfung der Weltgeſchichte ſeinen Weg vor⸗ 
wärts und aufwärts finden wird. Das Land, in 
das wir unſere Saat ſtreuen, iſt unſer Land. Wir 
verteidigen es jetzt, wie wir ſtets dafür gekämpft 
haben, auf daß es allen eigen ſei, ein Vaterland 


33. Jahrg. 


der gleichen Rechte und der gleichen Pflichten, ein 
Vaterland der Freiheit und Wohlfahrt! (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 

Weitere Wortmeldungen liegen nicht vor. Das 
Haus ſtimmt den Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion 
zu. Damit ſind die Etats für den Reichskanzler, die 
Reichskanzlei und das Auswärtige Amt erledigt. 

Der Militäretat. 

Abg. Rogalla von Bieberſtein (konfer- 
satin) berichtet über die Verhandlungen der Kom⸗ 
miſſton. Sie ſchlägt zwei Entſchließungen zur An⸗ 
nahme vor. Die eine fordert einen Geſetzentwurf, 
der das Reichsgeſetz über die Kriegsleiſtungen vom 
13. Juni 1873 unter Berückſichtigung der ſeit dem 
Erlaß dieſes Geſetzes eingetretenen wirtſchaftlichen, 
insbeſondere industriellen Entwickelung abändert 
und hierbei die Verpflichtung des Reiches zum 
Erſatz von Kriegsſchäden grundſätzlich feſtſtellt, auch 
das Verfahren bei Ermittelung des zu erſetzenden 
ee regelt. Die andere erſucht den 
Reichskanzler, mit Rückſicht auf die fortgeſchrittene 
Allgemeinbildung und das Bedürfnis an Ver⸗ 
mehrung der Reſerveofftziere eine Erweiterung 
der Berechtigung zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt 
zu veranlaſſen. 

Die beiden Entſchließungen werden angenom⸗ 
men. Der Militäretat und der Etat für das Neichs⸗ 
militärgericht werden bewilligt. 

Das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung: Freitag 2 Uhr: Zweite Leſung 
des Etats (Fortſetzung). . N 

Schluß 3% Uhr. 


x 35 N 
Haushaltskommiſſion 
des Reichstages. 

Die Kommiſſion beriet am Mittwoch zunächſt 
einige Resolutionen, in denen eine Abänderung der 
beſtehenden Mannſchaftsverſorgungs⸗ und Militär⸗ 
hinterbliebenengeſetze gefordert wird. Voll⸗ 
kommene Einmütigkeit herrſchte in der Kommiſſion 
darüber, daß dieſe Geſetze unbedingt verbeſſerungs⸗ 
bedürftig ſeten. Auch ſeitens des Kriegsminiſte⸗ 
riums wurde zum Ausdruck gebracht, daß es eine 
vornehme und heilige Pflicht des Reiches wäre, 
für die Kriegsinvaliden und die Hinterbliebenen 
der Gefallenen ſo weitgehend zu ſorgen, als es 
irgend möglich ſei. Seit Kriegsbeginn würden die 
Geſetze einer Prüfung unterzogen, die ſich insbe⸗ 
ſondere auf zwei Punkte erſtreckte. Einmal ſollen 
alle beſtehenden Härten ausgeglichen werden, und 
dann ſei es erforderlich, das ganze Verſorgungs⸗ 
weſen mit den heutigen Verhältniſſen in Einklang 
zu bringen. Da kein Tag vergehe, an dem nicht 
dem Kriegsminiſterium wertvolle Vorſchläge unter⸗ 
breitet würden, es ſich auch garnicht überſehen laſſe, 
in welchem Maße nach dem Kriege Mittel zur Ver⸗ 
fügung ſtehen werden, dürfe man die Angelegen⸗ 
heit nicht überſtürzen. Die größten Härten würden 
ſchon jetzt auf dem Anterützungswege beſeitigt; 
dies geſchähe beſonders zugunſten unehelicher 
Kinder, die ſpäter im Geſetz berückſichtigt werden 
5 en. Weitere Erörterungen knüpften ſich an die 
frage, ob die Neuregelung des geſamten Verſor⸗ 


gungsweſens noch während des Krieges in Angriff 


u nehmen ſei, oder ob man damit bis nach dem 
Friedensſchluß warten 575 In Übereinſtimmung 
mit den Anſichten der Vertreter des Kriegsminiſte⸗ 
riums und des Neichsſchatzamtes wurde aus der 
Mitte der Kommiſſion die Anſicht geäußert, daß 
die Materie zu ſchwierig ſei, um ſie kurzerhand zu 
erledigen; zudem müßten für die entſtehenden 
dauernden Ausgaben auch dauernde Einnahmen 
geſchaffen werden. Von mehreren Seiten wurde 
vorgeſchlagen, den dringlichſten Notſtänden ſchon 


Zehntauſende ſolcher Bedürftigen mußten dies⸗ 

mal ſchon nach Kleinaſien abgewieſen werden. 
Die Moſchee Sal Mahmud in Eyub wird zum 
Ziele vieler in ſolchen Zeiten. In ihrem Vorhof 
werden die Ochſen eingeſtellt. Man hebt einen 
Vorhang und findet etwa zehn Familien im Veſti⸗ 
büle um ſchmorende Bratpfannen ſitzen. Ein ande⸗ 
rer Vorhang wird aufgehoben: Schwere Wolken 
heißer, rauchgeſättigter Luft von füßlichem 
Zypreſſenholz ſchlagen heraus, und kein Apfel 
könnte zur Erde fallen. Auch hier hocken ſie 
familienweiſe zuſammen und haben ſich mit Wällen 
von Kiſten und Gerümpel umgeben. Die Teppiche 
der Moſchee ſtehen dabei aber fein ſäuberlich auf⸗ 
gerollt in den Ecken. And das Ganze macht zwar 
einen ſtark abgenutzten, fadenſcheinigen Eindruck, 
aber es herrſcht Reinlichkeit, oft ſogar die pein⸗ 
lichſte Sauberkeit. Daß einzelne Kinder Pocken 
haben, wird dabei nicht mehr beachtet, wie bei uns 
Schnupfenfieber oder eine leichte Influenza. 
Auf einer Pfanne ſchmoren Kuchen, aus denen 
Stroh und Spreu hervorſtach. Eine etwas ſchwer 
verdauliche Speiſe, gegen die unſer K Brot als 
lukulliſcher Genuß bezeichnet werden darf. Aber 
nirgends hört man Klagen. 

Eine Witwe mit ſchönen Geſichtszugen, ſchon 
vom Schickſal der überfülle aller Türkinnen ereilt, 
wußte nicht mehr, wie ihr Mann hieß: „Er iſt ja 
ſchon ſolange tot!“ — Ein junges Mädchen von 
ſechzehn Jahren ſprach von ihren drei Kindern. 
Zwei hatte ſie im Arm. 

„Wo iſt denn das dritte?“ 

„Hier!“ Dabei tippte ſie ſich an die Stirn. 

Schon vor dem Kriege von 1912 gab es eine 
Geſellſchaft für freiwillige Krankenpflege in der 
Türkei, der „Note Halbmond“. 1912 mußten die 
fremden Arzte und Helferinnen jedoch noch das 
türkiſche Abzeichen an der Kopfbedeckung und auf 
der Armbinde tragen, und die ganze Lazarettwäſche 
mußte mit dem roten Halbmond gezeichnet ſein. 


Erſt mit dem Abſchiedsdiner beim Präfekten 
von Konſtantinopel für die ausländiſchen Arzte 
und Pfleger begann der UAmſchwung einzutreten. 
Das war wohl das erſtemal, daß Kreuz und Halb⸗ 
mond in der Dekoration einer türkiſchen Feſthalle 
miteinander abwechſelten. 

Heute beteiligen ſich ſogar ſchon unverſchleierte 
Türkinnen an der Krankenpflege. Aber die euro⸗ 
päiſchen Lehrerinnen müſſen in den Näßhſtunden 
immer wieder mahnen: „Mehr Stiche und weniger 
Zigaretten!“ 

Das Inſtandſetzen der alten Lazarette hat zwar 

große Mühe gekoſtet, anderſeits wird der Dienſt 
aber durch die rituelle Reinlichkeit ſelbſt bei den 
ärmſten Klaſſen ſehr erleichtert. 
Ich gehe nicht gern aus Neugierde in Kranken⸗ 
häuſer, war aber doch in der zum Lazarett einge⸗ 
richteten Kunſtſchule. Schweigend und unregſam 
lugten die braunen Geſichter, auch im Bett unter 
Kopfbedeckung, aus den dunkelgefärbten Kiſſen. 
Der Orientale kann ja nicht ohne Fez leben. Die 
auf dem Wege zur Beſſerung zeigten eine bewun⸗ 
dernswerte Gleichgiltigkeit gegen die Beſucher und 
unterhielten ſich nicht. Sie hatten ja, wonach der 
Türken Herz begehrt: Ruhe! Und — Allah iſt groß! 
„Als Patienten ſind ſie geradezu ideal!“ ſagte 
mir eine europäiſche Schweſter. „Sie ſind ſtill, 
klagen nie und beweiſen ji rührend dankbar gegen 
Arzte und Helferinnen. Recht ſonderbar kommt es 
ihnen dabei aber vor, von fremden Frauen gepflegt 
zu werden. Manchmal ſchien es mir ſo, als ob 
Männer, die aus tiefer Lethargie erwachten und 
uns an ihrem Bette ſahen, glaubten, daß die Ver⸗ 
heißung des Propheten ſchon in Erfüllung ge⸗ 
gangen ſei!“ 

Und dann fügte ſie noch hinzu: 

„Während meiner langen Praxis habe ich 
Männer noch nie ſo ſterben ſehen wie türkiſche Sol⸗ 
daten. So ſelbſtverſtändlich, ſo tapfer, ſo gott⸗ 
ergeben!“ 


jest auf dem Geſetzeswege zu begegnen; es ſolle 
aher ſogleich die geſetzliche Anderung der Hinter⸗ 
bliebenenverſorgung unter Bemeſſung der Renten 
nach dem letzten Einkommen des Gefallenen und 
Benutzung der von einer Anzahl wirtſchaftlicher 
Verbände gemachten Vorſchläge in Angriff genom⸗ 
men werden und die Kriegsinvalidenverſorgung 
nach dem Kriege ihre Regelung finden. Eine auf 
dieſe Löſung hinzielende Reſolution wurde ange⸗ 
nommen. Die Beratung der betreffenden Geſetz⸗ 
entwürfe ſoll der verſtärkten Haushaltskommiſſion 
Arte Auf Anregung aus der Kommiſſion er⸗ 
lärte ein Vertreter des Kriegsminiſteriums, daß 
nach den geltenden Beſtimmungen die Löhnungs⸗ 
Nane erſt aufhören darf, wenn der Bezug der 
Rente beginnt, und daß etwaige Lücken bis zur 
Feſtſetzung der Hinterbliebenenbezüge durch Vor⸗ 
ſchüſſe zu vermeiden find. Inbezug auf die Gnaden⸗ 
gebührniſſe ſollen die Witwen der Offiziere uſw. 
des Beurlaubtenſtandes denjenigen der aktiven 
Offiziere uſw. gleichgeſtellt werden. — Zur Frage 
der Förderung der Erwerbsmöglichkeit der Kriegs⸗ 
invaliden erklärte der Chef der Medizinal⸗ 
abteilung des Kriegsminiſteriums, daß bei der 
ärztlichen Behandlung der Kriegsbeſchädigten von 
vornherein die ſpätere Betätigung im Erwerbs⸗ 
leben berückſichtigt werde, und daß die Behandlung 
fortgeführt würde bis zur möglichſten Erreichung 
der Erwerbsfähigkeit. — Zuſammenfaſſend kann 
über dieſe Beratungen geſagt werden, daß in ihnen 
das größte Wohlwollen aller Parteien und betei⸗ 


ligten Regierungsſtellen in der Frage der Kriegs⸗ 


invaliden⸗ und Hinterbliebenenverſorgung zum 
Ausdruck kam. Daß dieſe ernſte Frage aus dem 
Parteigetriebe herausgehoben werden müſſe, 
äußerten nachdrücklichſt mehrere Redner ver⸗ 
ſchiedener Parteirichtungen. — Hiernach trat die 
Kommiſſion in eine Beſprechung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes, insbeſondere der Ausübung der Preſſe⸗ 
zenſur, ein. Von verſchiedenen Seiten wurde unter 
Hervorhebung von Einzelfällen darüber Klage ge⸗ 
führt, daß die Zenſur nicht einheitlich gehandhabt 
werde und die Zenſoren nicht allenthalben Ver⸗ 
gan für die politiſchen RER NE und die 
Bedürfniſſe der Preſſe zeigen; deshalb werde oft 
ein ſchroffer Ton gegen die Vertreter der Preſſe 
angeſchlagen und keine Rückſicht darauf genommen, 
welch grober wirtſchaftlicher Schaden den Zeitungen 
aus den Verboten wegen nichtiger Vorfälle vielfach 
erwachſe; man ſehe in der Hreſſe vielfach eine 
Macht, die bekämpft werden müſſe, und denke nicht 
daran, ſich ihrer Hilfe zur Stärkung und Erhaltung 
der patriotiſchen Stimmung im Lande zu bedienen. 
Anerkannt wurde, daß im Kriege die Senjur nicht 
entbehrt werden könne und deshalb alle krieg⸗ 
führenden Staaten die Zenſur mehr oder weniger 
Kenn ausübten; aber es wurde die Forderung 
erhoben, daß die Zenſur nur inſoweit aufrecht⸗ 
erhalten werden ſolle, als militäriſche Intereſſen 
in Frage ſtänden; durch ein ſofort zu erlaſſendes 
Geſetz müſſe jede weitergehende Zenſur ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Demgegenüber wurde betont, daß 
eine ſcharfe Grenze zwiſchen den militäriſchen und 
den nichtmilitäriſchen Intereſſen nicht gezogen 
werden könne und die Beſchränkung der Zenſur 
auf die militäriſchen Angelegenheiten unmöglich 
ſei; allerdings bedürfe der Belagerungszuſtand 
einer durchgreifenden Neuregelung durch Reichs⸗ 
geſetz, weil auf anderem Wege eine ganze Anzahl 
ſtaatsrechtlicher Zweifelsfragen nicht zu 12155 ſeien; 
aber hierzu werde ſich erſt nach dem Kriege Zeit 
und Gelegenheit finden, und die während des 


Krieges gemachten Erfahrungen würden alsdann 


dem Geſetze zugute kommen. Einzelne beſondere 
Fälle wurden eingehend beſprochen. Der Staats⸗ 
ſelretür des Innern begann ſeine Ausführungen 
mit lebhaften Worten der Anerkennung für die 
vaterländiſche Haltung der deutſchen Preſſe aller 
Parteien und ſtellte feſt, daß die Debatte in faſt 
allen weſentlichen de Übereinſtimmung er⸗ 
geben habe. Insbeſondere beſtehe Einigkeit, daß 
auch in dieſen ernſten Zeiten die Preſſe nicht weiter 
eingeſchränkt werden an als notwendig ſei; nur 
über das Maß der Beſchränkungen beſtänden 
Zweifel. Während von einer Seite ein Geſetz ge⸗ 
fordert werde, daß ſich die während des Belage⸗ 
rungszuſtandes zugelaſſenen Beſchränkungen der 
Preſſe lediglich auf Mitteilungen und Erörterun⸗ 
gen über militäriſche Angelegenheiten beziehen 


Haus Heideag. 
Von Hedda von Schmid. 

(Nachdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung.) i 

Frau Chriſta lag ſchlaflos in dieſer Nacht 
und beneidete faſt ihren Gatten, der ruhig den 
Schlaf des Gerechten ſchlief. So war es immer: 
er trug murrend und geduldig, je nach den 
äußeren Sorgen oder den materiellen Nöten, 
welche die Kinder verurjahten, aber fie, die 
Mutter, litt alles Leid mit ihnen. Und die 
wußten es nicht einmal. Ihr war's oft, als 
wären ihre Kinder immer noch untrennbar ein 
Teil ihres eigenen Ichs. Freilich, auch die 
Freuden der Kinder genoß fie mit — das war 
der Lohn für das andere. Da hatte ſie etwas 
vor ihrem Matthias voraus, der, wenn 
es ſich um Erziehungsfragen hand lte, immer 
nur ſchimpfte oder lachte, wie er juſt bei Stim⸗ 
mung war. Ja, ja, ihr lieber Matthias ver⸗ 
ſtand ſich zu wenig auf unperſönliche Geſichts⸗ 
punkte. . 

Hätte ſie ihm, zum Beiſpiel, eben ihre Angſte 
wegen Fabians Herzenskummer mitgeteilt, er 
hätte fie wohl behaglich ausgelacht: „Unfinn — 
du ſtehſt Geſpenſter, Chriſtel, wegen des Kücke ns 
wird der Junge nicht gleich Trübſal blaſen. Es 
gibt auch andere nette Mädchen.“ 

Aber Frau Chriſta kannte ihren großen 
Jungen beſſer. Das war keine Liebelei, kei! 
Augenblicksrauſch, wie dazumal bei Regi — die 
Liebe zu Nika war mit Fabian zuſammen groß 
geworden, war aus der Kinderfreundſchaft ent⸗ 
ſtanden. Frau Chriſta ſchlummerte in dieſer 
Nacht erſt dann ein, nachdem ſie Fabia as 
Schritt im Korridor vernommen hatte. Am in 
ſein Zimmer zu gelangen, mußte er hier vor⸗ 
über — er trat ſehr leiſe auf, aber das Mutter⸗ 
ohr war geſchärft. Sie hatte ihn überhaupt 
nicht das Haus verlaſſen ſehen — aber ſie 
wußte doch ganz genau, daß er die Einsamkeit 
unter freiem Himmel aufgeſucht hatte. So 
hätte ſie's auch getan im gleichen Fall — und 


ſollen, feten ſich alle anderen Parteien darüber 
einig, daß dieſe Beſchränkung zu weit gehe und ein 
klares Maß nicht geſchaffen werden könne, da über 
die Ausübung derartiger Vollmachten nur der Takt 
des einzelnen Zenſors entſcheiden könne. Es ſei 
ſehr ſchwer, geeignete und geübte Zenſoren zu 
finden; daß Mißgriffe vorgekommen ſelen, beſtreite 
niemand. Aber die Zentralſtellen täten alles, um 
eine angemeſſene und einheitliche Handhabung der 
Zenſur ſicherzuſtellen, wie ein von ihm vorge⸗ 
tragener Runderlaß des Miniſters des Innern be⸗ 
weiſe. Daß infolge des Belagerungszuſtandes 
Schwierigkeiten zu überwinden ſeien, und dieſe auch 
zumteil in dem jetzt geltenden Geſetz ihren Grund 
hätten, ſei zuzugeben; die Zentralſtellen würden in 
ihrem Beſtreben fortfahren, dieſe Schwierigkeiten 
auf ein Mindeſtmaß zurückzuführen. — Bei der 
Abſtimmung wurde der Antrag 1 Erlaß eines 
Geſetzes zur Beſchränkung der Zenſur abgelehnt, 
dagegen fand folgende Reſolution Annahme: 
1. den Bundesrat zu erſuchen, nach Friedensſchluß 
mit tunlichſter Beſchleunigung den Entwurf des 
in Art. 68 der Reichsverfaſſung vorgeſehenen 
Reichsgeſetzes über die Erklärung des Kriegs⸗ 
zuſtandes vorzulegen. Darin iſt auszusprechen, daß 
die Militärbehörden an die beſtehenden Rechts⸗ 
normen gebunden ſind, ſoweit ſie nicht unmittelbar 
durch das Geſetz ſelbſt aufgehoben werden. Ferner 
iſt in dem Geſetze zu ordnen, welche anderen Geſetze 
aufhebbar ſind und von wem die Erklärung der 
Aufhebung auszugehen hat; 2. den Herrn Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß die 
Zenſur nicht über die volle Wahrung der Inter⸗ 
eſſen der Landes verteidigung und des inneren 
Friedens hinausgeht, vor allem aber tunlichſt 
gleichmäßig gehandhabt wird. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen der 
verſtärkten Haushaltskommiſſion wurde am Don⸗ 
nerstag der Etat des Neichsjuſtigamts unverändert 
angenommen. Der Schatzſelretär machte vertrau⸗ 
liche Mitteilungen über die Kriegsausgaben. Bei 
der Beratung wurde eine Beſteuerung der Kriegs⸗ 
gewinne allſeitig als notwendig bezeichnet. Ferner 
wurde die Frage des Rubelkurſes in Ruſſiſch⸗Polen 
beſprochen. Weiter fand der Geſetzentwurf über 
die Ausgabe von Reichskaſſenſcheinen und Reichs⸗ 
banknoten zu 10 Mark unverändert Annahme. 


Elſaß⸗othringiſche Unfreundlich⸗ 
keiten. 


Aus dem Oberelſaß werden allerlei uner⸗ 
freuliche Vorgänge gemeldet, die dem dortigen 
Oberbefehlshaber der Armeeabteilung Gaede An⸗ 

laß zu Maßnahmen gegeben haben, die letzten Endes 
erkennen laſſen, daß wir uns ſchwer täuſchten, als 
wir nach der Feſtſtellung der Hochverrätereien von 
Wetterlé und Genoſſen einen durchgreiſenden Stim⸗ 
mungsumſchlag bei gewiſſen Teilen der einheimi⸗ 
ſchen Bevölkerung erhofften. Die neueſte Verord⸗ 
nung des Oberbefehlshabers lautet: „Jedes Her⸗ 
andrängen an Kriegsgefangene, das 
Sprechen mit dieſen, Zurufe und Kundgebungen jeg⸗ 
licher Art ſowie Verabreichung von Liebesgaben 
in verboten. Verboten iſt es auch, während des 
orbeiziehens von Kriegsgefangenen ſtehen zu blei⸗ 
bin oder den Transport zu begleiten. Den Befehlen 
der Begleitmannſchaften iſt unweigerlich Folge zu 
leiſten. Um den Beſtrebungen, ſich nr 
dem Feind zu verſtändigen, entgegenzu⸗ 
treten, wird das Verbrennen von Holz, Meiſig, 
Sträuchern uſw. im Freien, beſonders in Wäldern 
und Weinbergen, auf Höhen und Abhängen unter⸗ 
K t.“ — Ferner iſt mit dem 15. d. Mts. die voll⸗ 
tandige Abſperrung des Oberelſaß 
gegen die Schweiz ben getreten. Die 
Sperrlinie iſt durch einen hohen Drahtzaun gekenn⸗ 
zeichnet. Zwiſchen der Sperrlinie und der ſchweize⸗ 
riſchen Grenze liegt eine neutrale Zone, in der der 
Verkehr frei iſt. Für die Zivilbevölkerung, ſo beſagt 
die Bekanntmachung des Oberbefehlshabers, iſt 
eder Verkehr über die Sperrlinie verboten. Wer 
ich dem Drahtzaun, von hüben oder drüben, auf 
mehr als 20 Meter nähert, auf den wird geſchoſſen, 
desgleichen auf jeden, der ſich durch Sure oder 
Zeichen (Winke, Lichtſignale uſw.) mit einer Perſon 
auf der anderen Seite der Spertlinie oder weiter⸗ 
hin zu verſtändigen ſucht. Ausnahmsweiſe kann 


— 


ihre Kinder waren in ſeeliſcher Bezichung alle 
mehr oder weniger nach ihr geartet, ſogar der 
wilde Diez, der junge, gärende Wein. Es wur- 
derte Frau Chriſta auch keineswegs, daß Fabian 
am nächſten Tage, als die Nachricht vom Tode 
der Gräfin eintraf, von ſeiner Abreiſe ſprach. 
Es war ja auch beſſer ſo, denn zur Beiſetzung 
mußten die Heidegger doch nach Eldenau. 

Als Frau Chriſta heute Vormittag dort vor 
gefahren war, hatte man die Tote im Kuppel⸗ 
ſaal unter den Ahnenbildern aufgebahrt. Nika 
war für niemanden ſichtbar; ſie hatte ſich von 
allem zurückgezogen, und Lanskys vollendete 
Höflichkeit vermochte keine Sympathie in Frau 
Ehriſta zu erwecken. So fuhr ſie, durch den Tod 
der alten Nachbarin doch recht bewegt und vol⸗ 
ler Sorge um Nikas und Fabis Zukunft in ge⸗ 
drückter Stimmung nachhauſe. Sie küßte Fabi 
beim Abſchied wärmer als ſonſt. „Immer Kopf 
hoch, mein Junge!“ wollte ſie flüſtern — aber 
ſie ſchwieg. — Auch als Mutter durfte ſie nicht 
an das rühren, was Fabian mit ſich allein abzu⸗ 
machen hatte. 

Die Beſtattung der Gräfin Suhr, verlief 
großartig mit einer Unmenge von Kränzen, mit 
fackeltragenden Bauern und allerhand ſonſtigem 
feierlichen Gepränge. Nika ſtand am offenen 
Grabe zwiſchen ihrem Verlobten und der Schwä⸗ 
gerin Admiralin. Frau Chriſta hatte gedacht, 
daß ſie ſich ihr in die Arme werfen würde — 
nachdem alle in das Trauerhaus zurückgekehrt 
waren: „Tante Chriſta, hilf und rate du mir!“ 
Dieſe Bitte hatte die Baronin erwartet. Aber 
nichts von alledem geſchah, Nika küßte ihr nur 
die Hand nach alter Gewohnheit und ſagte — 
aber es klang wie geiſtesabweſend: „Wie lieb 
von dir, daß du gekommen bit, Tante Chriſta.“ 
Und dann fügte fie raſch hinzu: „Ich ſage dir 
gleich Lebewohl, ich fahre heute Abend mit 
meiner Schwägerin nach etersburg.“ A 

Frau CHrifta war gerränkt. Hatte Nika 
denn vergeſſen, daß Haus Heidegg in früheren 
Zeiten wie ihr zweites Heim geweſen war? 


einzelnen Zivilperſonen die Erlaubnts zum Über⸗ 
ſchreiten der Sperre an beſtimmten Durchlaßſtellen 
erteilt werden. An dieſen einzeln aufgeführten 
Durchlaßſtellen dürfen von 8 Uhr vormittags bis 
5 Uhr nachmittags geringe Mengen von Lebens⸗ 
mitteln und anderen Waren aus der neutralen 
Zone, alſo von Süden nach Norden (nicht umge⸗ 
kehrt) von Zivilperſonen bis 20 Meter an die 
Sperrlinie herangebracht werden. Dort werden ſie 
von Mannſchaften auf die andere Seite der Sperr⸗ 


linie gebracht und von den Adreſſaten in Empfang, 


genommen. Wer verſucht, mit ale Transporten 
Briefe oder ſonſtige ſchriftliche Mitteilungen über 
die Sperrlinie zu ſchmuggeln, wird erſchoſſen. 
Anlaß zu dieſen ſcharfen Maßnahmen haben 
neben der Spionage und Briefſchmugglertätigkeit 
an der ſchweizeriſchen Grenze, vor allem Vor⸗ 
gänge in den er e Orten 
Gebweiler und Rappoltsweiler gegeben. 
In Gebweiler hatte ein Teil der Bevölkerung ge⸗ 
fangen eingebrachte Franzoſen auf der Straße mit 
derartigen franzoſenfreundlichen Kundgebungen em⸗ 
pfangen, daß der Ortskommandant ſich gemeinſam 
mit dem Colmarer Bezirkspräſidenten in die Ge 
meinderatsſitzung begeben und für den Fall einer 
Wiederholung dieſer Auftritte die allerſchärfſten 
Maßnahmen androhen mußte. Ebenſo mußte dem 
Gemeinderat von Rappoltsweiler, dem Wahlhaupt⸗ 
ort des ehemaligen Abgeordneten Wetterlé, durch 
den Bürgermeiſter eine De Verwarnung des 
Bezirkspräſidenten 1 07 en werden. Am ſchlimm⸗ 
ſten aber liegen die Verhältniſſe nach wie vor in 
MNühlhauſen, wo erſt letzthin wieder der dor⸗ 
tige Landrichter Dr. Goehrs, der Sprößling einer 
reichen Straßburger 0 wegen öffentlich be⸗ 
kundeter Deutſchfeindlichkeit auf dem Disziplinar⸗ 
wege zur Entlaſſung aus dem Amt verurteilt wer⸗ 
den mußte. Dazu geſellt ſich noch der Fall des 
Straßburger Pfarrers D. Gerold, der, obwohl er im 
deutſchen Proteſtanten⸗Verein eine große Nolle 
ſpielte und von der Straßburger proteſtantiſchen 
Fakultät wegen ſeiner Mitarbeit am Geſangbuch 
für Elſaß⸗Lothringen zum Ehrendoktor ernannt 
wurde, auf der Kanzel und im Lazarett derartig 
gegen das Deutſchtum polemiſierte, daß er vom 
Kriegsgericht dafür zu einem Monat Gefängnis 
verurteilt werden mußte. Berückſichtigt man zaubern 
dem die vielen Steckbriefe, die in der letzten Zeit 
wegen Kriegs» und Landesverrats in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen erlaſſen werden mußten, ſo kann man ſich 
ungefähr ein Bild von den tatſächlichen Zuſtänden 
machen, über die nach dem Kriege noch ernſtlich 
wird geſprochen werden müſſen. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 18. März. (Verlängerung der Bolt 
zeiftunde.) Auf Anordnung des königlichen Gou⸗ 
vernements iſt die Polizeiſtunde für Schankwirt⸗ 
chaften ohne Muſik⸗ und ſonſtige Vorträge ver⸗ 
uchsweiſe von 11 auf 12 Uhr nachts hinaus⸗ 
geſchoben worden. i ; 

tarienburg, 17. März. (Mit militäriſchen 
Ehren beſtattet) wurde am Dienstag vormittags 
auf dem St. e ede DORT am | die 
Schweſter Benedikta Weber aus der Genoſſenſchaft 
des heiligen Vincenz von Paul, die ſeit der Mobil⸗ 
machung im bien Seminar⸗Lazarett mit raſt⸗ 
loſem Fleiß und liebevoller, ſelbſtloſer Hingabe zu 
ihrem Beruf tätig geweſen und in der Nacht zum 
13. März nach kurzem Leiden im Alter von 
28 Jahren entſchlafen war. In dem zahlreichen 
Trauergefolge ea die hieſige katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit, eine Abordnung der hieſigen Beſatzungs⸗ 
truppen nebſt einer Anzahl Offiziere, ſowie viele 
Damen und Herren der katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinde. Unter dem Geläut der Glocken der 
katholiſchen Kirche wurden die ſterblichen Überreſte 
der Entſchlafenen, die während des Krieges hier 
viele Kranke und Verwundete in liebevoller Weiſe 
gepflegt, der geweihten Erde übergeben. 

Darkehmen, 17. März. (Aus der Zeit der 
Kämpfe in Oſtpreußen) im Monat November 1914 
lagen bis vor etwa einer Woche noch verſchiedene 
Hunderte e Ruſſen wenige Kilometer ſüd⸗ 
öſtlich von Darkehmen. Die Leichen waren, nach⸗ 
dem im Dezember und Janvar anhaltendes Tau⸗ 
wetter geherrſcht hatte, in den Boden eingefroren 
und konnten jetzt nur mit Hacke und Brechſtange 


Aber Nika ſah jo vergrämt aus, — das rührte ſie 
gleich wieder. Sie ſtrich ihr liebkoſend über 
das kurze Haar: „Vergiß uns nicht. Kind.“ 
Nika ſchüttelte ſtumm den Kopf. Sie wollte 
es niemand merken laſſen, wie ſchwer ihr der 
Abſchied von Eldenau fiel. a 
* 


* 
* 


Die Gräfin Suhr, wenn ſie noch am Leben 
geweſen wäre, hätte höchſt wahrſcheinlich ſehr 
erſtaunt mit dem Kopf geſchüttelt über das 
Bild, das Haus Heidegg in dem Jahre bot, als 
Edelchen und Sa, die nun ſechzehn und ſtebzehn 
Jahre zählten, eingeſegnet werden ſollten: es 
ſpielten ſich nämlich keinerlei Romane bei den 
Heideggs ab. Alles lief am alltäglichen Geleis 
dahin, die Ernten wurden immer ſchlechter, die 
Kornpreiſe fielen und die Arbeitslöhne ftiegen. 
Allmählich hatte man ſich in der Familie auch 
daran gewöhnt, daß Diez Schulden machte und 
ſeinem Vater reumütige Beicht⸗ und Bittbrieſe 
ſchrieb. Er ſtand in einem Linienregiment und 


kam doch niemals mit der Zulage aus, die er 


von Hauſe erhielt. Fabian koſtete dem Vater 
nichts mehr — er war nun ſeit einem Jahre 
Oberverwalter auf einem benachbarten Nitter- 
gut. s 

„Eine Perle“, ſagten die Mütter heirats⸗ 
fähiger Töchter von Fabi Heidegg. Er aber ſah 
kein einziges junges Mädchen an, außer ſeine 


beiden kleinen Schweſtern, die ihre großen Brü⸗ 


der vergötterten. 

Der Freiherr hatte das Opfer gebracht, 
Klaus für ein Jahr lang auf Reiſen zu ſchicken. 
Klaus vervollkommnete im Frankreich ſeine 
Kenntniſſe im Franzöſiſchen, er wollte Diplomat 
werden, und jein Vater beſann ſich bereits, wena 
auch innerlich widerſtrebend, auf ſeine früh rei 
Beziehungen zu einflußreichen Leuten in Pe⸗ 
tersburg, um ſeines zweiten Sohnes Laufbahn 
ein wenig zu ebnen. Er haßte dergleichen, aber 
ohne Protektion würde auch Klaus ſchwer durch⸗ 
kommen. 


10 000 


vom Boden losgelöſt und dann in einer großen 


Grube vergraben werden. 

Inſterburg, 18. März. (Nachricht von einem 
Verſchlep ten.) Nach aus Rußland hierher ge⸗ 
langter briefliher Nachricht befindet ſich der im 
September 1914 von den Ruſſen mitgeſchleppte 
Landſchaftsrat Maul aus Sprindt⸗Inſterburg zu 


Wologda (ungefähr auf halbem Wege zwiſchen 
Petersburg und Moskau gelegen) in 


einem 
Krankenhauſe. Der über 80 Jahre alte Herr wurde, 
als Spion verdächtigt, von den Feinden gefangen 
genommen. 

Tilſit, 17. März. (Ruſſiſche Gefangene.) 145 
gefangene Ruſſen wurden geſtern von Tauroggen 
her hier eingebracht. Die gefangenen Ruſſen wur⸗ 
den einſtweilen nach der Infanteriekaſerne gebracht. 

d Strelno, 18. März. (Gemeindevorſteherwahl.) 
Die Gemeinde Friedrichau wählte den Wirt 
Johann Gotowka zum Gemeindevorſteher. 

Wolgaſt, 16. März. (Eine Schnitter⸗Revolte) 
brach am Donnerstag in Mölſchow bei Zinnowitz 
aus, ſodaß die Bürgerwehr eingreifen mußte. 
20 der mu Schnitter wurden dem Amts⸗ 
gericht in Wolgaſt eingeliefert. 

Aus der Provinz Pommern, 16. März. (Sams 
meln von Beeren und Pilzen und Entnahme von 
Gras während der Kriegszeit.) Von dem Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium in der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Pia n ommern die Verfügung 
zugegangen, daß die im u v. Is. inkraft ges 
tretenen billigen Gebühren für Erlaubnisſcheine 
zum Sammeln von Beeren und Pilzen für die ganze 
Dauer des Krieges Geltung erhalten und ferner 
die Taxpreiſe für Erlaubnisſcheine zur Entnahme 
m e auf 3% des bisherigen Betrages ermäßigt 
werden. 


40. Provinzial⸗Landtag der Provinz 
Weſtpreußen. 

Von wichtigeren Vorlagen, die bisher den Ab⸗ 

geordneten zugegangen ſind, fiche erwähnt; 

Weſtpreutziſche Kriegsverſicherung. Für den 


Vertrieb der Anteilſcheine ſind zurzeit in Weit 


preußen 2500 ehrenamtliche Ausgabeſtellen tätig. 


Da anzunehmen iſt, daß die Kriegsſterblichkeit in 
den einzelnen Provinzen große Verſchiedenheiten 
aufweiſen wird, jo haben ſich bisher 10 Kriegs⸗ 
unterſtützungskaſſen — darunter die weſtpreußiſche 
— zu einem Verbande zuſammengeſchloſſen. Die 
unentgeltliche Verwaltung hat euerſozietäts⸗ 
direktor Dr. Funck übernommen; erhebliche Aus⸗ 
gaben entſtehen aber durch Anzeigen, Druckkoſten 
und den Vertrieb der Anteilſcheine. Der Provin⸗ 
een ee beantragt daher, die Einrichtungs⸗ 
oſten der Kriegsverſicherung bis zum Betrage von 
5000 Mark und die 0 eeollen der Kaſſe bis 
zum Betrage von 10 000 Mark auf die Provinz 
zu übernehmen und zur Unterſtützung der Hinter⸗ 
bliebenen gefallener Krieger 10000 Mark aus 
Propinzialmitteln zur Verfügung zu ſtellen. 

Von beſonderer Wichtigkeit iſt die beantragte 
Fürſorge für Kriegsverſtümmelte und der Bau 
eines Krieger⸗Blindenheims, der auf dem Terrain 
der Kaiſer Wilhelm Auguſta⸗Blindenanſtalt in 


rer Grundſtücke errichtet werden ſoll. Das Heim 
ſoll 40 Betten in 25 Zimmern enthalten und außer⸗ 
dem 1 Speiſeſaal, 2 Krankenzimmer, Bader, Wirt⸗ 
ſchaftsräume uſw. Von den Bewohnern des Heims 
würde ein angemeſſenes Pflegegeld zu 51 5 ſein. 
Die Rente, die das Reich einem kriegsblinden Ge⸗ 
meinen zahlt, beträgt insgeſamt 1368 Mark jähr⸗ 
15 Die meiſten Blinden 
geſetzliche Rente der Reichsverſicherungsordnung; 
außerdem beſteht noch ein geſetzlicher weſtpr. Unter⸗ 
ſtützungsfonds der früheren Militär⸗Blindenanſtalt 
in Marienwerder. ie Geſamtkoſten ſind ai 
220 000 Mark veranſchlagt; 70 000 Mark davon jo 
der Staat (Kriegsminister) hergeben, 50 000 Mark 
will die Landesverſicherungsanſtalt geben, ſodaß 
die Provinz nur noch 100 000 Mart durch Anleihen 
aufzubringen hätte, welche fie jpäter aus einem 
dann zufallenden Vermächtnis des verſtorbenen 
Landeshauptmanns inze zurückzahlen könnte. 
Vorausſetzung iſt die Beteiligung des Reiches. Zur 
ürſorge * Kriegsverſtümmelte werden 
tark angefordert. 
—ñ mn nme nee mmmssnne nennen nn 

Wutzelchen war ein ſchlanker, hübſcher, blon⸗ 
der Student der Medizin ſehr mädchenhaft aus⸗ 
ſehend. 

Im Pfarrhauſe waren jetzt nur die beiden 
Alten, — Käte hatte einen Landdoktor geheinı: 
tet, und Lenchen Diez' ehemalige „Flamme“, 
war barmherzige Schweſter geworden. 

Im Herrenhauſe zu Eldenau waren die 
Fenſterläden geſchloſſen. In der Inſpektorwoh⸗ 
nung lebte der „Bevollmächtigte der Baromın 
Lansky“, fo nannte ſich ſehr anſpruchsvoll Herr 
Heinemann, der Eldenau verwaltete. Im übri⸗ 
gen war er ein älterer, beſcheidener Familien⸗ 
vater, der nicht jo ganz zur Geſellſchaft zählte 
und den Takt beſeſſen hatte, Beine Beſuche auf 
den Gütern der Nachbarſchaft zu machen. 

Zu Pfingſten wurden Edelchen und Iſa ein⸗ 
geſegnet, und zu dem Tage wurden alle Heideg⸗ 
ger Kinder — die älteſten Baroneſſen ausge⸗ 
nommen — zuhauſe erwartet. 

Reginald bereitete ſeiner Schweſter eine 
Pfingſtfreude durch die Nachricht, daß er ſich 
mit der Tochter ſeines Regimentskommandeurs 
verlobt hatte. Die Hochzeit ſollte dem Verlöb⸗ 
nis ſchon nach ein paar Wochen folgen. Frau 
Ehriſta hatte zwar einige Bedenken: dieſe fla⸗ 
wiſchen Frauen waren meiſt launiſch und ans 
ſpruchsvoll — Warinka, Regis Braut, war ein 
zige Tochter, ihr Vater Fürſt, und ſehr reich. Die 
Mutter war bei Warinkas Geburt geſtorben. Es 
war ja eigentlich ein unerhörter Glücksfall für 
Regi — aber, es war eben doch ein Aber dabei. 
Er ſandte das Brautbild — er und Warinka 
gaben ein entzückendes Paar — Regi war noch 
viel hübſcher geworden, ſeit jener Edithaepi⸗ 
ſode; Warinka, ein ſchlankes, raſſiges Geſchöpf, 
eigentlich mehr pikant als hübſch. 

„Diesmal war auch ſie das Karnickel, das 
anfing,“ behauptete der Freiherr, nachdem er 
die Photographie eingehend betrachtet hatte. 

„Ja, lieber Matthias, Regi wäre vielleicht 
ſonſt garnicht ſo kühn geweſen — ein armer 
Leutnant“ „ 


erſten 
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Eine weitere 1 9 betrifft den Neubau der 
vierten Provinzial⸗Heil und Pflegeanſtalt in Dt. 
Enylau nach dem inzwiſchen fertiggeſtellten Baus 
programm, welches zunächſt den Bau von 14 Kran⸗ 
kengebäuden für zuſammen 730 Kranke vorſieht; 
ſpäter ſoll die Anſtalt für 1000 Pfleglinge erweitert 
werden. Die erſten Beſchluſſe hinſichtlich dieſes 
Baues wurden bereits 1912 gefaßt. Die Geſamt⸗ 
koſten ſind auf 990 000 Mark veranſchlagt, von 
denen zunächſt als erſte Rate 500 000 Mark ange⸗ 
fordert werden. 

Von Perſonalien find beſonders zu erwähnen 
die beantragte endgiltige Anſtellung bisher ſeit 
1911 auf Kündigung) des Dr. Niebuus als 
weiter Direktor der Lebensverſicherungsanſtalt 
eſtpreußen; die Neuwahl des Vorſitzers des Pro⸗ 
vinzialausſchuſſes Grafen Finck von Fincken⸗ 
kein auf Schönberg nach Ablauf feiner 6jährigen 
Wahlperiode; die Neuwahl für den Landesrat 
cheunemann nach Ablauf feiner 12jährigen 
Dienſtperiode. 

Der Hauptvoranſchlag der Verwaltung des weſt⸗ 
reden Provinzialverbandes für 1915 ſchließt 
n Einnahme und Ausgabe mit 26 509 000 Mark ab 
gegen 23 516000 Mark des laufenden Jahres, und 
zwar in der Einnahme: Haupt⸗Maſſen age 
„Fonds“ genannt) mit 6 701 960,28 Mark laufen: 
den, 1593 600 Mark außerordentlichen Einnahmen, 
in den Neben⸗Maſſen mit 18 213 439.72 Mark; in 
der Ausgabe: Haupt⸗Maſſen mit 6 488 535,28 Mark 
laufenden, 1807 025 Mark außerordentlichen Aus⸗ 
aben, in den Neben⸗Maſſen mit 18 213 439,72 Mk. 
er Hauptbedarf für die Mehraufwendungen im 
nächſten Jahre ergibt ſich aus den mitgeteilten 
wichtigſten Vorlagen; dazu kommt, daß iM neuen 
arlehen und zur Tilgung und Verzinſung der 
Provinzial⸗Anleihen für nächſtes Jahr 13 176 000 

ark gegen 12 155 000 Mark im laufenden Jahre, 
alſo 1 021000 Mark mehr, gefordert werden. — 
Die Einnahmen aus Provinzialſteuern find ver⸗ 
anſchlagt auf 2 887 000 Mark gegen 2721000 Mark 
im laufenden Jahre, alſo mehr 160000 Mark Der 
zu erhebende Prozentſatz kann erſt ermittelt werden, 
wenn das umlagefähige Steuerſoll nach dem Stand 
vom 1. Januar 1915 Sante was was noch nicht 
der Fall iſt. Das Staatsſteuerſoll hat betragen: 
am 1. Januar 1912: 9 906 476,75 Mark gegen das 
Vorjahr mehr 258 462.71 Mark; am 1. Januar 
1913: 10 436 946,45 Mark, gegen das Vorjahr mehr 
530 469.70 Mark; am 1. Januar 1914: 11 136 982,75 
Mart, gegen das Vorjahr mehr 700 026,30 Mark. 
Nimmt man an, daß im Laufe des Kalenderjahres 
1914 eine Steigerung von 500 000 Mark eintritt, 
ſo wird das der Provinzialabgabenrechnung zu⸗ 
grunde zu legende Staatsſteuerſoll rund 11 637 000 
Mark betragen. Daraus würde ſich ein Provinzial⸗ 
ſteuerzuſchlag von rund 25 Prozent ergeben. 


= 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 20. März. 1914 Eintreffen 
des rumäniſchen Thronfolgerpaares in Berlin. 
1913 Einzug des Königs Konſtantin von Griechen⸗ 
land in Athen. 1895 ? Fürſt Woldemar zu Lippe. 
1894 + Ludwig Koſſuth, der Führer der ungariſchen 
Erhebung von 1849. 1890 Genehmigung des Ent⸗ 
laſſungsgeſuches des Fürſten Bismarck. 1889 
Prinz Waldemar, Ze des 1 1 Heinrich von 
Preußen. 1878 * Fürſt Heinrich XXIV. Reuß 
d L. 1850 Erfurter Parlament. 1848 Abdankung 
Königs Ludwig I. von Bayern. 1828 “ Prinz 
Friedrich Karl von Preußen, hervorragender Heer⸗ 
ührer. — Hendrik Ibſen, hervorragender Schrift⸗ 
teller. 1815 Napoleons neuer Einzug in Paris. 
1814 Schlacht bei Arcis ſur Aube. 1800 Sieg der 
Franzoſen über die Türken bei Heliopolis. 


Thorn, 19. März 1915. 


— (Perſonalien von der Juſtiz.) Der 
Rechtsanwalt Heinrich Wollſchläger aus Ortels⸗ 
burg, zurzeit in Bremen, iſt vom 1. April d. Is. 
an zur Nechtsanwaltſchaft bei dem Oberlandes⸗ 
gericht in Marienwerder Augelaffen. 

— (Ordensverleihung) Dem Ober: 
bahnaſſiſtenten a. D. Zugehoer in Graudenz wurde 
das Verdienstkreuz in Gold verliehen, den Eiſen⸗ 
bahnweichenſtellern a. D. Kulte in Flatow und 


„Ach was, Chriſtel, die Steenhuſens kamen 
unter Albrecht von Brandenburg hierher ins 
Land, ein Steenhuſen war in der Schlacht am 
Melnofse dabei, und die Kornſchews find wahr 
ſcheinlich erſt unter Katharina geadelt worden. 
Nein, nein, Regi durfte ſchon anklopfen, doch 
von ſelber tat er es ſicherlich nicht — und ſeine 
Warinka liebt er ebenſo wenig, wie er ſeinerzeit 
für unſere Dame Editha geglüht hat.“ 

Zuweilen war der Freiherr, zum Erſtaunen 
feiner Gattin in pfychologiſcher Hinſicht unge⸗ 
wöhnlich ſcharſſichtig, aber nur wenn feine 
Sympathien und Antipathien ſprachen und 
Warinka gefiel ihm nicht. 

Wie leiſe Wehmut, die jede laute Freude 
dämpfte, lag es über Haus Heidegg. 

Klaus ſaß bei Tiſch neben ſeiner Mutter. 
Ihn hatte ſie am längſten von ihren Söhnen 
entbehren müſſen — erſt ſeit drei Tagen war et 
wieder daheim. Er ſah männlich und ſtattlich 
aus und hatte ſeine Reiſezeit mit Verſtändnis 
ausgenutzt. In Deutſchland hatte er feine 
Stiefchweſtern getroffen. „Ihr würdet Editha 
und Erika nicht wiedererkennen.“ bemerkte er 
im Laufe der Unterhaltung bei Tiſch. 

Der Freiherr fragte nicht nach dem Warum. 
In ſeinem Herzen hatten ſeine beiden älteſten 
Töchter keinen rechten Platz mehr. Abercdeltraut 
und Iſa waren neugierig „Wie find fie denn?“ 

„Garnicht wiederzuerkennen.“ verſetzte 
Klaus lächelnd, „vor allen Dingen ſehr ſchick. 
Editha hört philoſophiſche Vorträge, iſt in einem 

erein von Frauenrechtlerinnen. malt auf 
Popzellan, verkauft auf Wohltätigkeitsbazaren 
und lebt im übrigen für — ihre Toilette. Mit 
einem Wort — fie bewegt ſich in lauter Wider: 
ſprüchen. 

„Und Erika!“ rief Isa. | 
„Erika nimmt Reitſtunden und iſt Mitglied 
eines Tennisklubs; ſie hat jetzt ſogar, wie es 

den, zuweilen eine eigene Meinung,“ ſchloß 
Klaus mit einer bei ihm ſelben ſich äußernden 
Bosheit. 


(Fortſ. folgt.) 


Das Brautpaar Rittmeiſter v. Bredow und Gräfin 
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Hannah v. Bismarck vor der Grufkkapelle des 


2 Schloſſes Friedrichsruh. 
Die Uriegstrauung in Friedrichsruh. 


Über die bereits erwähnte Kriegstrauung in 
Friedrichsruh berichten die „Hamb. Nachr.“: 

Gräfin Hannah v. Bismarck, das älteſte 
Kind des Fürſten Herbert, deren Geburt am 22. No⸗ 
vember 1893 noch eine der letzten Lebensfreuden der 
Großmutter, der Fürſtin Johanna von Bismarck 
war, reichte am Montag am Traualtar dem Ritt⸗ 
meiſter Leopold v. Bredow die Hand zum 
Lebensbund. In ernſter Zeit, eine ernſte Feier, 
zumal wenn die nn den Gemahl wieder 
ins Feld zurückrufen. Im Kranz der Wälder, die 
ein erſter rötlich violetter Schimmer von Märzhoff⸗ 
nung und Frühlingsahnen überhauchte, lag das 
Schloß von Friedrichsruh, nur an den Säulen des 
Haustors mit grünen Gewinden geſchmückt, und an 


„der Eingangspforte zum Park wehte die tiefblaue 


ahne mit dem goldenen Kleeblatt und den drei 
Ibernen Eichenblättern; aus der Umgegend grüß⸗ 
ten von Landhäuſern einige deutſche, hamburgiſche 
und mecklenburgiſche Fahnen herüber. Auf dem 
Paige ſtand ſchlicht und feierlich das National⸗ 
eiligtum, die Gruftkapelle, ohne jeden äußeren 
Schmuck. Und doch ſollte in ihrem weihevollen 
Raum nahe den Sarkophagen des gewaltigen Groß⸗ 
vaters und der Großmutter die Enkelin den Lebens⸗ 
bund ſchließen. Den kleinen Altar umgaben grüne 
Gewächſe, beſcheiden durchſetzt mit blühenden Blu⸗ 
men; im Gruftgewölbe lagen vor den e 
wie zu einem Teppich der Liebe gebreitet etliche 
Kränze mit Schleifen, wie die allzeit dankbare Ver⸗ 
ehrung ſie in dieſem Naum niemals welk werden 
195 ſondern ſtets erneuert, darunter ein Kranz 
mit dem goldenen W und der Kaiſerkrone auf der 
Schleife. Den Kirchenraum füllten Stühle für die 
Gemeinde der Geladenen, der Förſter und anderen 
e des Hauſes Bismarck und der Freunde 
und Nachbarn, darunter General v. Daſſel aus Au⸗ 
mühle, der in großer Generalsuniform mit ſeiner 
Gemahlin an der Feier teilnahm. Gegen ein Vier⸗ 
tel vor zwölf 1 erſchien der junge Fürſt Otto 
v. Bismarck in der Kapelle. Auch ihn hatte bei 
Ausbruch des Krieges die Begeiſterung der ganzen 
deutſchen Jugend fortgeriſſen; als Kr 1 
fur wollte er mit in den Kampf fürs Vaterland, 
r das Werk ſeines Großvaters ausziehen, aber die 
19 verwehrten dem ed die Er⸗ 
füllung ſeines Sehnens. Am Eingang der Kapelle 


empfing Fürſt Otto die Gäſte, von denen zuerſt ſeine 


Ulrich in Woſſarken, Landkreis Graudenz, das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen. f 

„— Betentfhau,) mitgeteilt vom Patent⸗ 
büro Johannes Koch, Berlin NO. 18, Große Frank⸗ 
furter Straße 59. Karl Kaufmann⸗Thorn: Ziel⸗ 


einrichtung. (Gebrauchsmuſter.) — Leo Walter⸗ 
Danzig, Dominikswall 1: Brieftaſchen⸗Verſchluß. 
(Ge N) — Dr. A. Daiber⸗Goßlers⸗ 
hauſen, Weſtpr.: 


Muffhandſchuh zum Aufklappen. 
(Gebrauchsmuſter.) — 9, chi läger⸗Dirſchau: 
Halter 995 Lichtpatronen in Weich 

Gebrau 

Garnſee: 
muſter.) 


— (Sollen wir 


enlaternen. 
eng, — Otto Meier⸗Garnſeedorf bei 
Eiſenhandkunſtſteindach. (Gebrauchs⸗ 


Oſtereier eſſen?) 
gamoßl, ſogar ſehr! Das Oſterei bietet eine gün⸗ 
ſtige Gelegenheit für reichlichen Zuckergenuß, und 
Zucker haben wir eng im Überfluß. Auch 
Schokoladeneier ind ohne Bedenken zu Glen. da 
wir genügend Kakao haben. Die füßen Eier, die 
jetzt in den Läden überall ſo h aufge⸗ 
baut werden vermögen ſehr wohl dazu beizutragen, 
in den wü Wochen den Brotverbrauch einzu⸗ 
ränken. Ihr Einkauf wird daher von volkswirt⸗ 
aftlicher Seite als wünſchenswert en 
lſo: eßt ſüße Oſtereier, und kränkt die fleißige 
Oſterhaſenfamilte nicht! 
— (Eine für Oberlehrer wichtige 
Entigeidung) hat der 3. Zivilſenat des 
Reichsgerichts gefällt. Es ii darin in letzter 
Fan anerkannt worden, daß die geſamte Hilfs⸗ 
ehrerzeit eines Oberlehrers bei der Penſionierung 
angerechnet werden muß, während der er zur Ver⸗ 
ügung der Unterrichts verwaltung geſtanden hat, 
elbit wenn er während dieſer Zeit vorübergehend 
nicht beſchäftigt worden iſt. Auch die ſogenannte 
Zwölfſtundenklauſel wird ausdrücklich für ungiltig 
erklärt. Dieſe Ent 
die Oberlehrer, die in den 80er und 90er Jahren 
nach langer Wartezeit angeſtellt worden ſind, ohne 
daß dieſe bisher auf die Penſionsdienſtzeit ange⸗ 
rechnet werden konnte. 


SEE 


ſcheidung ik beſonders wichtig für L 


Mutter, die Frau Fürſtin Marguerite, mit der 
Mutter des Bräutigams, 12 v. Bredow, vorfuhr. 
Es folgten Graf und Pleſſer von Ple en⸗Cronſtern, 
Graf und Gräfin von Pleſſen⸗Criminil, der Bräuti⸗ 
gem Rittmeiſter v. Bredow; Gräfin Goedela von 
ismarck, die Schweſter der Braut, fuhr mit ihren 
Brüdern, den Grafen Gottfried und Albrecht vor, 
die Frau Gräfin Wilhelm v. Bismarck mit ihrer 
Tochter Gräfin Dorothee, der Bruder des Bräuti⸗ 
gams mit ſeinem Schwager Geheimrat von Stein⸗ 
meiſter. Dem letzten Wagen entſtieg die Braut. 
Eine Aan Mufit von Streichinſtrumenten zog durch 
den Raum, in wundervoller Tönung erklang eine 
Arie von Johann Sebaſtian Bach, während die Fa⸗ 
milie mit dem Brautpaar die Stufen zum Altar 
hinanſchritt. 
In 115 Traurede verwies der Geiſtliche Paſtor 
A Ke auf die Bedeutung des Raumes, in dem 
der Siegfried des deutſchen Volkes neben ſeiner 
Gemahlin ruht, der Sr: aus dem Johannis⸗ 
Evangelium, der auf dem a der Fürſtin Bis⸗ 
marck eingegraben iſt, der 15 ieblingsſpruch fürs 
Leben war, gab nun, gewählt von der Braut ge 
den Grundton für die Traufeier: Gott iſt die Liebe, 
und wer in der Liebe bleibet, der bleibet Gott und 
Gott in ihm! Der Geiſtliche erinnerte in dieſer 
Stunde, da die Geiſter der beiden Entſchlafenen die 
Enkelin in der 5190 Stunde 5755 Lebens 
üßen, daran, was die Fürſtin Johanna ihrem 
ann in ſeinem Ben Leben geweſen ilt, wie Big» 
mard in feinen Briefen, die als ein unvergänglicher 
Schatz dem deutſchen Volke gegeben find, von ihrer 
Liebe zeugt, und fügte dem Bibelſpruch das Wort 
des eiſernen Kanzlers über ſeine Frau hinzu: „Du 
biſt mein Anker a der guten Seite des Ufers.“ 
Wie hat der Gewaltige an ſeiner Gemahlin in 
Liebe gehangen und ihr tragen helfen, wo ihre 
Schultern für die Laſt dieſes Lebens zu ſchwach er⸗ 
ſchienen; ihm war's nicht Laſt, ſondern eine Luſt, 
weils ihm die Liebe gebot. Und hier iſt Bismarck⸗ 
ches Erbe, Geiſt von ſeinem Geiſt, hier die Tiefe 
s Gemüts und hier hat Liebe und nichts als Liebe 
das EEE Wort geſprochen. Ein Haus 
bauen, in dem Bismarcks Geiſt weiter lebt, ein 
Haus, in dem die Liebe thront, die alles trägt, hofft 
und duldet, ein Haus, in dem Gott bleibt, das war 
der Wunſch für die Neuvermählten, mit dem der 
Geiſtliche ſeine Anſprache ſchloß. 5 
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Uriegs⸗ Allerlei. 


Lokomotive gegen Dampfwalze. 


wärtsbewegungen. 
10 


mit Stahl, wenn ſie überhaupt kommt. Von 
Amerika ſprechend, meinte er, Amerika habe ich 
es vielleicht zu danken, daß meine Armeen heute in 
Rußland ſtehen. Dem amerikaniſchen 
e ee e der mir durch dieſe wun⸗ 
derbare Waffe ermöglichte, immer wieder und wie⸗ 
der mit einer geringen Anzahl Truppen Millionen 
von Ruſſen aufzuhalten und zurückzutreiben: die 
okomotive gegen die Dampfwalze. 
Schon deshalb hat fich Amerika als unſer Freund 


erwieſen, wenn es auch nicht unſer Verbündeter iſt. 


ir erwarten mit MINDEN Intereſſe die Ankunft 
unſerer erſten amerikaniſchen Kanonen. 


Verwundert fragte der Korreſpondent, was der 
Aae meine. Dieſer antwortete: „Ich habe 
Nan aß ſchwere Kanonen aus Amerika nach 
ußland unterwegs ſind. Die ſind nur an Rußland 
adreſſiert, aber für uns beſtimmt“, fügte 
er ernſt hinzu. „Haben die klugen amerikaniſchen 
Geſchäftsleute ſich ſchon einmal das Bild eines 
deut 552 Soldaten ausgemalt, der von einer ameri⸗ 
kaniſchen zuge durchs Herz getroffen wird? Sollte 
5 ein Bild nicht auch dem Geſchäftsmann zu 
enken geben?“ Später fragte Hindenburg den 
Korreſpondenten: „Alſo Sie wollen zur Front? 
Wohin? Antwort: „Nach Warſchau“, Sinden⸗ 
burg entgegnete lachend: „Ich auchl Aber heute 
iſt es ausgeſchloſſen. Doch es wird noch kommen!“ 
Der Korreſpondent entgegnete: „Darf 10 mit?“ 
Hindenburg: „Gewiß, dann ſollen Sie ſelbſt ſehen, 
welche Barbaren die Deutſchen ſind.“ 


Wie unſere Soldaten im Felde wohnen. 


Der ſchweizeriſche Oberſt Müller 
ſchildert die im lothringi Ir Kampfge⸗ 
biet gelegenen Beſeſt gungen. Im 
Innern des Waldes hinter der Straßenlinie ſind 


in den Bereitſchaftsſtellungen große, gut ausge⸗ 
enge heizbare Blockhäuſer mit Beleuch⸗ 

ngseinrichtungen. Man kann hier die aufgrund 
der n des Stellungskrieges erzielten 
Fortſchritte in der Blockhausbaukunſt deutlich be⸗ 
merken. In feuchten Wäldern werden die Häuſer 
oft über der Erde angelegt. An der Vervollkomm⸗ 
nung ihrer Bequemlichkeiten und inneren Aus⸗ 
tattung wird im Beſtreben, die Geſundheit und das 

ohlbefinden der Mannſchaft zu fördern, fort⸗ 
dauernd weitergearbeitet. Das Lagerſtroh wird er⸗ 
neuert und durch Strohſäcke und Papierſchnitzelſäcke 
erſetzt, und es wird faſt ausnahmslos geheizt; aber 
den von der Heeresverwaltung ahn de Ofen 
bes man oft aus Backſteinen oder Lehm von den 

annſchaften ſelbſt erbaute Ofen, die ſich ausge⸗ 
1 55 bewähren. Aus den Balken im Innern der 

Et ſprießen jetzt, durch die Wärme getrie⸗ 
ben, viel grüne Zweige und Blätter. Die Natur 
ſelbſt ſorgt ſo für den Innenſchmuck der Soldaten⸗ 
wohnung. Oberſt Müller beſchreibt ſodann die 
Rieſenarbeit bei der ash, einer natürlichen 
Baſtion, die ihm vom General beſonders eingehend 
gezeigt wurde. Die Befeſtigung dieſer Baſtion war 
ein ſchweres Stück Arbeit. Der Berg iſt im wahren 
Sinne in Bewegung. Beim Graben ſtieß man auf 
viele Quellen und Waſſerrinnen. Die eingeſtürzten 
Gräben und Unterftände zeigen, daß hier eine wahre 
Siſyphusarbeit zu are war. Sie wurde trotz 
allen Schwierigkeiten durchgeführt und ereuert, bis 


ſie hielt. Vielfach mußte das Gelände buchſtäblich 


eheftet, verpfählt und verankert werden, um dem 

ortet renden achſtürzen des Erdreichs Einhalt 
u gebieten. Auf viele hunderte Meter Länge ſind 
te Grabenwände faſchiniert oder mit Sparrenwän⸗ 
den verkleidet, eine Arbeit, welche umſo mehr Zeit 
beanſpruchte, als das Material weither aus Wal⸗ 
dungen heranzuſchaffen war. 


Rußland als Netter Englands. 


Einer der angeſehenſten engliſchen Publiziſten, 
Auſt in Harriſon, der Herausgeber der „Enge 
liſh Review“, veröffentlicht in der letzten Nummer 
ſeiner Monatsſchrift einen bemerkenswerten Artikel. 
zus, der früher manches gerechte Wort über 

eutſchland zu jagen wußte, it ſeit dem Kriegs⸗ 
A wie ſo viele ſeiner Kollegen, einer der 
wütendſten Hetzer geworden, und elf in ſeinem 
letzten Artikel läßt er ſeinem Deutſchenhaß die 
Bügel ſchießen. Trotzdem iſt aber intereſſant, was 
er über die Hilfe ſagt, die England von — Rußland 
erwartet. Er ſchreibt re „Unſer Optimismus 
ruht in der Tat allein auf bland. ie Wahr⸗ 
910 iſt freilich, daß Rußland wiederum ſchwer ge⸗ 
chlagen wurde, und es wäre unerhört, wenn ein 
anderes Gefühl als das der Dankbarkeit für die 
eldenhaften Anſtrengungen der ruſſiſchen Armee 
ier ausgedrückt werden würde. Ohne die Fel der 
uſſen würde ein jeder Bewohner dieſer Inſeln ges 
Waffen ſein, zur Verteidigung ſeines Landes die 

affen zu ergreifen. Wenn Rußland kriegsmüde 
werden oder Kr mächtigen Anſtrengungen er 
men ſollten, jo wäre die ganze militäriſche Lage 
mit einem Schlage ſehr kritiſch und zu unſern Un⸗ 

niten verändert. er b 

rieges hängt von der Hartnäckigkeit 
der uſſen ab. Gewinnen wir, und ſollte 

rankreich vor einem gänzlichen Zuſammenbruch 
ewahrt werden, ſo verdanken wir dies allein der 
ruſſiſchen Hilfe und nichts anderem. Rußland allein 
iſt der aus i militäriſche Faktor. Würde 
Rußland mit Kriege einhalten oder einen 
Separatfrieden mit Deutſchland ſchließen, dann 
würde Großbritannien bis aufs Meſſer um ſein 
Leben zu kämpfen haben.“ 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Judlea) den 21. März 1915. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Einſegnung. 
Pfarrer Lic. Freytag. Nachher Beichte und Abendmahls⸗ 
eier, Derſelbe. Vorm. 1I½ Uhr: Kindergottesdienſt. 

erſelbe. Abends 6 Uhr: Pfarrer Jacobi. — Die Kirche 
iſt wochentags von 8— 10 vorm. und von 2—3 Uhr 
nachm. geöffnet. — Dienstag abends 6 Uhr: Kriegsgebets⸗ 
andacht. — Freitag abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm 10 Uhr: Gottesdlenſt. 
Superintendent Waubke. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Nachher 
Beichte uud Abendmahl. Feſtungsgarniſonpfarrer Ebers, 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienft. Felddiviſionspfarrer 
Mueller. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungsgaruiſon⸗ 
pfarrer Bandlin. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche Vormittags 91, Uhr: Predigt⸗ 
Gottesdienſt. stud. theol. Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Born, 10 Uhr: Gotlesdienſt. Pfarrer 

ındt 


St. Georgenkirche. Vormittags 94, Uhr: Einſegnung der 
Oſterkonfir anden. Pfarrer Heuer. Vormittags 111 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachmittags 5 Uhr: 
Gottesdienſt. Derjelbe. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm 9% Uhr: 
Predigt » Gottesdienft und Prüfung der Konfirmanden. 


Nachmittags 3 Uhr: Verſammlung des Jünglings⸗ und. 


Jungfrauenvereins. Pfarrer Schönjan. 

Evangel, Kirchengemeinde Gramtſchen. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienſt in Gramtſchen. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt 
in Leibitſch Feſtungsgarniſonpfarrer Beckherrn. 

Evaugel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Gotiesdienſt. — Mittwoch den 24. 3. nachm. 5 Uhr 
in Neubruch: Paſſionsandacht. — Donnerstag den 25. 3, 
man 5 Uhr in Schwarzbruch: Paſſtonsandacht. Pfarrer 

aſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienſt in Goſtgau. den Nachm. 3 Uhr 
in Lulkau: Prüfung der Konfirmanden. Pf. Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. i Vorm. 9 Uhr 
in Penſau: Gottesdienſt. Vorm. 11 U 
dorf: Gottesdienſt. Pfarrer Prinz. 

Vaptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nach m. 
4 Uhr: Gottesdienſt. Nachmittags 5½ Uhr: Jugendverein. 


anze Ausgang des 


r in Gr. Böſen⸗ 
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Königl. Gewerbeſchule, 


Abteilung ©. 


Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule für Mühen, 


Beginn des Sommerhalbjahres: am 7. April. 


Nationalſtiftung 
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 


Verzeichnis 
der ferner, ſeit dem 13. März, bei der Zeutralſammelſielle der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 
A. Sammelſtelle der Zeilung „Die Preſſe“: 
Hohenſalza 15.45 Mk., mit den bisherigen Eingängen sujammen 541865 Mk. 


1 
2 


Be 


3. Landſturm⸗Batl, 


1. Haushaltungskurſus, D. Sammelſlelle der „Slädtiſchen Sparkaſſe“: Ungenannt 20, 
5 ochen und Backen | Ungenannt 10 Mk., zuſammen 30 Mk., alter Beſtand 7 Mk., mit den bisherigen 
3. 0 Eingängen zuſammen 8172.95 Mk. 
Waſchen und Plätten, Von den anderen Sammelſtellen: kein Eingang. 

4. Kurſus für Hand⸗ und Maſchinenähen, 8 Insgeſammt in allen 8 Sammelſtellen 25637 69 Mk. Davon find 25 635.24 
5. 15 15 Wäſcheanfertigung, iR 5 Mk. an die Landſchaftliche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig überwieſen 
6. „ „Schneidern und Putz, 5 1 
& „ Runftftiderei, 
8. Abendkochkurſus für beruflich tätige Mädchen, z 

19. Abendſchneiderkurſus für beruflich tätige Mädchen, 

10. Vorbereitungskurſe zur Aufnahme in die Seminare für 


Handarbeit und Hauswirtſchaft. 


Anmeldungen ſofort erbeten, da nur eine begrenzte Zahl Br 
von Schülerinnen in den Mietsräumen aufgenommen werden kann. 


Sprechſtunden am Dienstag, Donnerstag und Freitag von N 
10—1 Uhr im Rathaus, Zimmer 1 2 


Thorn den 21. Januar 1915. 


Die Vorſteherin: 


Anerkanute neunſtufige 


Aiigen- Ali elite lSommerroggen, 


Das neue Sa jahr beginnt 
Donnerstag den 15. April; für 
die Klaſſen I—V vorm. 9 Uhr, für 
die Klaſſen VI—IX vorm. 11 Uhr. 

Die Aufnahme der Anfänge⸗ 
rinnen (Kl. XI) findet Dienstag 
den 30. März, vorm. von 10—12 
Uhr, in meinem Amtszimmer (zurzeit 
in der Schulbarade an der Cul⸗ 
mer Esplanade) ſtatt. 

Bei der Anmeldung ſind Geburts⸗ 
urkunde und Impfſchein vorzulegen, 
bei den evang. Kindern außerdem der 
Taufſchein. 

Für alle anderen Klaſſen er⸗ 
folgt die Aufnahme neuer Schü⸗ 

lerinnen am Mittwoch deu 31. 
Man: Dieſe Schülerinnen, bei deren 
Anmeldung Geburtsſchein, Impfſchein 
oder Wiederimpfſchein und das letzte 

Schulzeugnis oder der Ueberweiſungs⸗ 
ſchein der zuletzt beſuchten Schule vor⸗ 
zulegen ſind, haben ſich alle gleich⸗ 
zeitig pünktlich um 11 Uhr am 
angegebenen Tage auf dem 
Hofe der genannten Schulbaracke 
einzufinden. Befähigte Volksſchüle⸗ 
rinnen, die nach dem Urteil ihrer 
Lehrer das Lehrziel der Unterſtufe 
einer Mittelſchule gut erreicht haben, 
werden ohne Prüfung verſuchsweiſe in 
die VI. Klaſſe aufgenommen, wenn 
ſieeine enlſprechendeBeſcheinigung ihres 
früheren Rektors oder Lehrersbeibringen. 
Alle übrigen Mädchen, die von anderen 
Schulen kommen, werden vor ihrer 
ae in eine beſtimmte Klaſſe 
geprüft werden; ſie haben dazu Pa⸗ 
pier, Feder und ihre letzten Hefte 
mitzubringen. 

Eltern, die ihre Töchter erſt nach 
den oben angegebenen Tagen anmel⸗ 
den, können wegen der beſonderen 
Berhältniffe der Gegenwart nicht mit 
Sicherheit auf die Aufnahme ihrer 
Kinder rechnen. 

Thorn, im März 1915. 


Lottig, Rektor. 


Auf Borpofens 


leiſten vortreffliche Dienſte die 5 
1 25 — bewährten 


en in zuverläſſiger Qualität 


Samen⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 
Praktiſche Ratſchläge für Gemüſe⸗ und Obſtanbau in illuftrierter 


Broſchüre jedem Intereſſenten gratis. 
uſeplage 
Al * n 4 


L. Staemmler. 


Prima geſunden 


die Lü 


hilft unſeren Kriegern 


Nadikal⸗Läuſetod „Feldgrau“. 


5 Man laufe ſich kein anderes Mittel geben, ſondern verlange 
ausdrücklich Marke „Feldgrau“. 

| Wirkt nach Gutachten des beeidigten Handelschemikers Dr. Paul 
Jeſerich zugleich desinfizierend und keimtötend, iſt daher unftreitig 
auch ein Vorbeugungsmittel gegen Flecktyphus und andere an⸗ 
ſteckende Krankheiten. 


Feldpoſtmäßig verpackt überall zu haben. 


Alex Dupke, Chemiſches Laboratorium, Berlin . 35. 
Seit 1 1 im Se. „ 


Abſaat von Original Petkus, habe preis- 
wert abzugeben. Kanfe jeden Poſten 


Biden, Beibſenf, Buch 
weizen, Gerndelln || 


und erbitte bemuſterte Angebote. 


B. Hozakowski, Thor, 
Samengroßhandlung, 
Poſtſchließfach Nr. 1. 


Pommerſche 


Wurſtwaren 


fear in Ia. Qualität zu ſoliden Preiſen = 
die Wurſtſabrik 9 


E. Kamphausen Nachf. 


Stolp, i. Pom. 
Preisliste gratis und frauko. 


\ des Zentral Hula des Preuß. Landes⸗ Bereit 15 I 15 e 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung am 20., 21., 28. und 28. pril 1915 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion. 
> 17 851 e im Geſamibeteage von 


600 


dr bar ohne Abzug zahlbar. zu 
Gewinnplan: 


Baut möglichſt viel 
Futterrüben! 
a Koſtenloſe 
Zuſendung des Buches 
Jutterrübenbau 


und Futterrübenſamen⸗ 
Sonder⸗Augebot! 


find eingetroffen. 
: Wir verkaufen zu bekannt billigen Preiſen: 


1 Poſten Mouſseline⸗Bluſen Sa 2,95 


Buttecnot! ! 


2 1 Poſten Monſeeline⸗Bluſen Stud 3,25 1 Hauptgewinn. 09 900 ai 
 Suttertortomem, 1 Poſten rihe⸗Bluſen cn. 3,50 1 Danigenim U ll Ba 
eee Posten Popelile⸗Bluſen oma 4,25 1 Bmupisenim © 3; 5,2 10000 Mad, 


A Gewinne zu je : 5000 Mark 20 000 Mark, 


133 j : 200 Gewinne zu je 1000 Mark — 20 000 Mark 

Haushallſchokolade 4 An jöwan, jowie verfijiedenen Farben. 690 G winne zu je 500 Mark — 30 000 Mars, 
7 1 300 Gewinne zu je 100 Mark = 30 000. Mark, 

Cremeſchokolade, 23902 Gewinne zu je 50 Mark = 40 100 Mark, 


16 660 Gewinne zu je 15 Mark = 249 900 Mark. 


Tafelſchokolade 


— 


1 Broker Gelegenheikskanu 
Sr 1 Poſten Volle⸗ und Seidenbinien. 
1 Poſten reintoof. Chemak⸗Rölle ue 4, 35 


u Zigaretten 


ri 3 r einſchlleßlich Reichsſtempel. Porto 
Ri Hermann Dann Nachf., +M Driginalprei des Loſes Mf. 322 und Liſte 30 Pig. extra. Nach⸗ 
Inh.: E. Willimezik. 9 nahme 20 Pfg. teurer. 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dambrowski, finigl. preuß. Lolteriecinnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


20 chm 


A 1 often gefteifter Male San 2,50 na ne 55 


Näheres beim Wirt. _ 


1 Warterre-Borderzimmer 


von ſofort zu vermieten. Gerberſtr. 13]15. 


1 Bolten onfelne⸗Kleder ea, 5,90. 


werden flott und ſchick garniert und auf⸗ 
gearbeitet, ſowie 


Neuurbeſt in jeder Art 


ſauber und billig angefertigt. 
Antonie Lewandow 


Hine ‚ren “ 


Der Verkauf geſchieht nur zu ſtreng 
— feſten Preiſen 


I tauft frei Benftelte, Wagen⸗ 
haus VII, Kirchhofſtraße 


Herrſchaftl. Wohnung, 

6 Zimmer, oder 4 Zimmer, Vorgarten 

und Zubehör, zu vermieten. 
Brombergerſtraße 48. 


Lin Gespann 


Heiſerteit, Verſchleimung, 
Katarrh, ſchmerzenden Hals, 
Keuchhuſten, ſowie als Vor⸗ 
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen 
jedem Krieger! 
6100 not. bel. Zeugniſſe von 
Aerzten und Privaten 
verbürgen den ſicherenErfolg. 
Appetitanregende, fein⸗ 
ſchmeckende Bonbons. 
pPalet 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 
EN Kriegspadung 15 Pf. 
kein Porto. 755 
Zu haben in Apotheken 
ſowie bei P. Begdon Nachf., 
J. Lesinski, A. Kirmes, 
Paul Fucks, Mellienſtr. 80, 
in Thorn, 5 
Oskar Tomaszewski, Apo⸗ 
theke in Culmſee, Adolf Trox, 
vorm. Ferd. Czarske, Brie⸗ 
jener Hof in Brieſen, 8. Wie- 
linski in Liſſewo, E. Chmur- 
zynski in Thorniſch Papau. 


für dauernde Beſchäftigung ſuchen 


Gebr. Pichert, &. f. l. H. 


> RT: En HS 2 Be r 7 S rt 7 er rar 7 28 N 7 PTR] TH a te — 
3 wat — AR . — 5 . . ADLER: x EEE. RR er FE NER — 8 
a Tee pe ee Fe ee ee 7 a Se jð ͤ a ⁊ . — — — 


Blombergerſtraße 43 und 45, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, part., 

4 Zimmer nebſt Jubehör, part., 
Parkſtraße 6, 

3 Zimmer nebſt Zubehör, 


Meiſterin für Putz, an 18. 
2 N) 4 ee 
jetzt ſehr billig 


4 Zee Culmerſtraße 24. 


5 R . 
* vom 1. 4. 1915 zu vermielen. 


1 Be IEE u N . en i Zu erfragen Gerberſtraße 27, 2. 
8 Spezialgeſchäft . vom 1. 4. 15 zu vermieten. Stoheh- Aimmerwohuung 
enfehen durch unreines Blut, Wann 


; 2 i für 575 Mark zu vermieten. 
gad gh o deen für Bluſen, Röcke, Kleider 


Beſichtigung von 11 bis 4 Uhr. 510 1 Schuiſtraße 40, 1. 
er gründlich und danernd 8 


Wohnung, 2⸗ Zimmerwohnung 


3 Zimmer und Küche, vom 1. 4. zu ver⸗ Jan alleinſtehende Dame oder älteres 


. 


eheilt werden. Hautpillen iſt das 
Beite hierfür. 5 Baderſtraße 23, mieten. P. Jurkiewiez, Ehepaar zum 1. 4. zu vermieten. 
Frau Will hatte auf Armen, Beinen! Be Schillerſtraße 4. Zu erfragen Talſtraße 21. 21 
ng ger ichen neben 8. Schendel & Sandelowsky. zi me eee Leu e Gr. Zimmer, 
| &ur volitändig geheilt worden dc 55 freundliche Wohnung aue um a 11 Mark wonglig, 


komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelle es Ihnen. 
Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die patentamtlich geſchützten 


Preis 20 Mk. monatlich. zu vermieten. 
9 Friedrichſtraße 2—4. 
Zu erfragen nachmittags von 2—4 Uhr. 


Mellienſtraße 89. 


3 Zimmerwohnung 


zu vermieten. 


7 Thorn in der Schwanen ⸗ 5 a | Wohnung f nebſt Zubehör vom 1. 4. zu vermieten. 
pillen 258 | 2 „ Rud. Stahl, Thoen- Mocker, 
Hal N 1a e habert Der 2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der Königſtraße 20 


ſendet auch nach auswärts. Rhenauia, 
Fabrik chem pharmazeut. Produkte, 
Brühl bei Köln. 2 . 


Schneider 


für alle Stückarten erhalten höchſtbe⸗ "4 
zahlte Arbeit. { 
Heinrich Kreibich. 


Geübte Schneiderin 


und Plätterin wünſcht von ſofort 10 
Stellung außer dem Haufe. Zu erfragen 
; Weinbergſtraße 3B. 


. 


Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 
95 . Ratharinenitraße 12. 12. 


Mmöbl. Zimmer, 


2. Stockwerk, bald oder ſpäter zu ver⸗ 


| seine „eine Wohnung, adele Egger Halse 
e e (Ein er Pferde 
N 2 immerwo nung 5 bis 6 Pferde nebſt Futterboden, 


e auch eine Wohnung von 2 Stuben, 

lin beſſerem Haufe vom 1. J. 15 zu ver⸗ Küche zc. in Thorn Mucker, iſt zu ver⸗ 
mieten. Hofſtraße 7, 2, rechts. | mieten und nach zirka 4 Wochen zu 
Möbpl. Wohn⸗ ind Schlafzimmer cc 

nebſt Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗] Schriftl. Anfragen unter O. 391 an 

mieten. Wachmacherſtraße 26, part. I die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


1 bder 2 


= 


